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STAATSBESUCH IN MOSKAU 


Jugoslawiens Diktator Jo 
sep Broz, genannt Tito, hat 
einen Staatsbesuch in Mos- 
kau gemacht, der allgemei¬ 
ne Aufmerksamkeit hervor 
gerufen hat. Tito ist be 
kanntiich einer der ganz we¬ 
nigen erfolgreichen Rebel¬ 
len gegen Stalin, der seine 
geistige und politische Un¬ 
abhängigkeit auch gegen¬ 
über Krutschew zu behaup 
ten vermochte. Tito bemüht 
sich seit Jahren, einen Kurs 
zwischen den Blöcken zu 
steuern, ohne* deswegen den 
kommunistischen Charakter 
seines Landes preiszugeben, 
aber auch ohne sich bedin 
gungslos den Anordnungen 
des Kreml zu unterwerfen. 
Diese Politik hat ihn dazu 
verleitet, sich mit anderen 
Ländern in die Position ei¬ 
ner ,,dritten Kraft“ hinein" 
Zuspielen, eine Bemühung, 
die aber völlig gescheitert 
ist. Die agile und geschick- 


von H. II SAMUEL 


te Taktik des ehemaligen 
Partisanenführers gestatte 
te es ihm. einen Dreifron 
tenkrieg auf dem glatten 


Internationale. die vom 
Kreml gegen ihn dirigiert 
wurden, stets mit Gelassen¬ 
heit aufgenommen, wen er 


Boden der internationalen wusste, dass Russland sich 
Diplomatie zu spielen. auf keine ernste Auseinan- 

Es ist Tito gelungen, mit dersetzung einlassen werde, 
dem Westen in gute Bezie- , schon deswegen nicht, da* 
hungen zu treten. Der We* | mit der tiefe Riss durchs 


sten war immer schnei? be¬ 
reit, die eigenwilligen Ten 
denzen Titos durch betontes 
Entgegenkommen zu för¬ 
dern, obwohl Tito sein Land 
nach echt diktatorialen Ge¬ 
waltmethoden regiert. Man 
braucht nur an den Fall dos i 
Vizepräsidenten Djillas zu 
denken, dessen Bücher in j 
der westlichen Welt ver¬ 
schlungen wurden, der aber 
selbst schon wieder in den 
finsteren Verliessen jugosla- I 
Wischer Kerker schmachtet. 

Tito hat die heftigen An j 
griffe der kommunistischen * 


kommunistische Lager nicht 
allzu deutlich erkennbar 
wird. Allerdings hat Tito 
niemals aufgehört. mit 
Energie sein kommun isti 
sches Bekenntnis zu unter 
streichen Er befand sich 
,nur‘ in ständiger Dissonanz 
mit der offiziellen Doktrin 
deren Richtigkeit allein da 
von abgeleitet wird, dass 
sie der rote Papst ex cate 
dra verkündete. 

Immerhin musste Titover 
stehen, dass er zwar nicht 
der Führer eines Zwerg 
Staates, aber auch nicht der 


WIE ICH ES SEHE - 


Im Schatten der Millionen 


von JEHUDA G0TTHE1MER 


Als man vor einigen Wo¬ 
chen der zehnten Wieder¬ 
kehr des Tages gedachte, an 
welchem das Luxemburger 
Abkommen über die Repa 
rationen und Entschädigun 
gen zwischen Israel und der 
Deutschen BundesrepubliK 
unterzeichnet worden ist, 
schrieb der sozialdemokra¬ 
tische Bundestagsabgeord¬ 
nete Jacob Altmaier — ei 
ner der beiden jüdischen 
Deputierten in Bonn — als 
Zeuge des Ereignisses: 

,,Es war ein ebenso unge¬ 
wöhnlicher Ort wie eine un 
gewöhnliche Stunde, als am 
10. September 1952, im Rat¬ 
haus zu Luxemburg, acht 
Uhr früh, das deutsch-israe 
lische Abkommen unter¬ 
zeichnet wurde, das als Lu 
xemburg-Vertrag in die Ge 
schichte eingegangen ist. At¬ 
tentatsgerüchte lagen über 
dem Saal, keine Zeitung war 
benachrichtigt, kein Presse¬ 
vertreter und kein Kamera 
mann waren zugelassen 
Nie werde ich die Szene los 
als die Tür zum Nebenraum 
zeremoniell geöffnet wurde, 
als die Vertreter des israe¬ 
lischen Volkes hereinkamen 


und Mosche Sharett, der is¬ 
raelische Aussenminister, 
mit zuckenden Lippen, blass 
wie der Tod vor dem deut¬ 
schen Bundeskanzler stand, 
unfähig ein Wort herauszu* 
bringen. Selbst Adenauer 
fand es nicht, und hauchte 
te nur die Namen seiner De 
legution zur Decke. Die 
Schatten von sechs Millio¬ 
nen ermordeter, erschlage¬ 
ner und vergaster europäi¬ 
scher Juden standen über 
einer Szene, die kein Dante 
und kein Shakespeare mit 
all ihrer dichterischen 
Wucht und Grösse hättet? 
ersinnen können.“ 

Dieser Schatten der Mil¬ 
lionen ist bisher nicht gewi¬ 
chen. Dieses Gefühl, das 
Altmaier beschreibt, hat die 
Juden nicht verlassen. Es 
begleitet sie allerorts. Dem. 
niemand kann vergessen, 
was geschah. 

Die Erinnerung an jenes 
Luxemburger Abkommen 
ist für manche unserer jü¬ 
dischen Mitbürger ganz heil 
sam, besonders für diejeni 
gen. die gern ihre Verpflich¬ 
tungen gegenüber dem Staat 
Israel übersehen, Verpflich- 


Englands Politik in Mittelost 

London. — Die Politik der englischen Regierung 
m Mittelosten ist bestrebt, alles zu vermeiden, was 
zu einem Rüstungswettlauf in dieser Zone führen 
könnte, und geneigt, jedwedes Ersuchen irgendeines 
Landes in diesem Raume um Waffen zur Selbstver 
teidigung in Betracht z u ziehen. Dies erklärte der 
Staatssekretär für auswärtige Angelegenheiten. Peter 
Thomas, im Unterhaus. 

Thomas beantwortete schriftlich eine Reihe von 
Anfragen des Labour-Abgeordneten Roy Mason, der 
wissen wollte, ob der Regierung die zunehmende Lie¬ 
ferung sowjetrussischer Waffen an die arabischen 
Lander bekannt sei. Er fragte ferner, was man getan 
habe da Grossbritannien und die USA für das m.li 
.rische Gleichgewicht in der Zone verantwortlich 
sind. Er stellte auch die Frage, ob die Regierung 
sich von der wachsenden Militärmacht Aegyptens 
und anderer arabischer Länder Rechenschaft gebe, 
ob es möglich sei, dass das Gleichgewicht gestört 
wurde und ob England irgendeinen Plan ausgeavbei 
» um km der Aufrechterhaltung des 

militärischen Status quo zu unterstützen. 

»»Die Regierung ist von den Vorgängen im Mit 
telosten bestens informiert*, heisst es in der Antwort 
des Staatssekretärs. ,,Wir stehen in regelmässigem 
Kontakt mit unseren amerikanischen Verbündeten 
über dieses und andere Probleme, die den Mitteloston 
betreffen.“ Die Regierung pflege jedoch nicht, so setz 
te er hinzu Einzelheiten über die an bestimmte 
Lander gelieferten Waffen bekannt zu geben.“ (IVA) 


tungen moralischer Art na 
türlich, die jedem Juden un 
serer Zeit als Bindungen ge 
genüber der Gemeinschaft 
obliegen, wie jede ander: 
Pflicht auch. Der Staat Is¬ 
rael war es. der seine Un¬ 
terschrift unter jenes Ver¬ 
tragswerk setzte, aufgrund 
dessen die verfolgten una 
ausgeplünderten Juden :hre 
,,Entschädigung“ und ihre 
».Wiedergutmachung“ erhal 
ten. Nicht Naumann oder 
die ehemaligen Führer des 
ehemaligen Zentralvereins 
haben dieses Vertragswerk 
unterzeichnet, sondern Mo¬ 
sche Sharett, der alte zioni¬ 
stische Vorkämpfer und da 
malige Aussenminister Isra¬ 
els. 

Der Schatten der Millio 
nen lastet auf jedem Juden, 
der nach den schlimmen 
Jahren der Verfolgung die 
Bundesrepublik besucht. Na¬ 
türlich lernt jeder schnell 
dass es in Deutschland kei¬ 
ne . Nazis gibt. Niemand 
will’s gewesen sein. Mit ei¬ 
ner gewissen Genugtuung 
darf man feststellen, dass 
es weite und ernste Kreise, 
vor allem der Jugend, gibt, 
die sich von der Nazi-Bar 
barei, der ideologischen wie 
der faktischen gebührend 
distanzieren. Aber das Ge¬ 
fühl.. diese unangenenme 
Unsicherheit, dieser oder je 
ner da könnte dabei gewe¬ 
sen sein, als man Juden de 
portierte, massakrierte, nie 
dermähte oder vergaste, 
diese unheimliche Unge- 
wissheit wird man nicht 
los . Und die anständigen 
Deutschen verstehen es. 
während es die Rückkehrer 
nicht wahrhaben wollen. 
Sie sind vereinsamt, durch 
eigene Schuld. Es sind auch 
nicht immer die besten Ele¬ 
mente, die zuriiekgingen 
Sie haben ihre Probleme 
und Sorgen. Sie haben übri¬ 
gens auch ihre Vereine. Ei 
ner davon ist der Verein 
,.ehemaliger Bolivianer**, 
das heisst eine Vereinigung 
von Juden, die sich vor den 
Hitler-Verfolgungen nach Bo¬ 
livien retten konnten, dann 
aber zurückgegangen sind 
weil das Klima in Berlin 
besser als in La Paz ist. 
Manche von ihnen haben 
vergessen, dass das bolivia 


Herr eines Weltreiches ist. 
Als kluger Mann wusste er, 
dass er keine Aussicht hat¬ 
te, ein entscheidendes Wort 
mitzusprechen, da er oder 
sein Land nicht zu den so¬ 
genannten Grossen zählte. 
Tito witterte eine Chance in 
der „dritten Position“, die 
einzunehmen einige an¬ 
dere Staatsmänner ebenfalls 
trachteten, die sich in der 
gleichen Lage wie Tito be¬ 
fanden: Nehru, der indische 
.Friedensapostel*. Soekarno. 
Indonesiens ambitiöser Re 
gierungschef, und Abdel 
Nasser, der sich keineswegs 
mit der Rolle zufrieden ge¬ 
ben wollte, der Kalif über 
alle Muselmanen oder der 
Sultan aller arabischer Völ¬ 
ker zu werden. Eine Zeit¬ 
lang war Tito in dieser so 
wenig ausgeglichenen Ge¬ 
sellschaft tonangeb 2 rd. Aber 
keiner von diesen^JDiklato 
ren konnte sich zürn Füll 
rer des neutralen Blockes, 
der in Wirklichkeit durch¬ 
aus nicht neutral gewesen 
ist, aufschwingen. Jeder von 
ihnen musste sich mit dem ' 
Gedanken abfinden, trotz 
der vermeintlichen eigenen 
Bedeutung weiterhin eine 
zweite Geige zu spielen. 

Nehru ist im Augenblick 
in einer schwierigen Lage 
während es weder Nasser 
noch Soekarno recht gelang 
in letzter Zeit von sich re¬ 
den zu machen. Da schlug 
wieder einmal Titos Stun 
de: er wurde in den Kreml 
geladen, um dort seine Fe 
rien.durch Abhaltung einer 
Kette von Geheimkonferen¬ 
zen zu verbringen. Aeusse- 
re Umstände, für die Tito 
nich* verantwortlich ist. hal¬ 
fen ihm. sich erneut in die 
Weltpolitik einschalten zu 
können. Moskau befindet 
sich am Rande einer revo¬ 
lutionären Umstellung sei 
nes gesamten politischen 
Denkens. Viel schneller, als 


Blick in die Welt 

V9ii HAROLD SCHWARCZ 

Eine merkwürdige Erklärung gab vor weniger» Ta¬ 
gen der deutsche Bundeskanzler I>r. Kanrad Adenauer 
ab, als er sich bei Verhandlungen über die Regierungs¬ 
bildung bereit fand, im September 1963 zurückzutreten. 
Diese politische Verpflichtung, eingegangen von einem 
36-Jährigen, zeugt von unbeugsamem Optimismus, aller 
dings mit einem zynischen Unterton. — 

Indiens Ministerpräsident, Jawah rlal Neliru, teilte 
im Parlament mit, dass die Russen Jagdflugzeuge M1G 
liefern werden, die eine Geschwindigkeit entwickeln 
können, die grösser als der Schall ist. Nehru meinte 
nicht ohne Genugtuung, dass Moskau die Lieferungen vor¬ 
nehmen werde, ohne auf die Proteste Pekings zu hören. 
Hier stehen wir einem weiteren der vielen Paradoxe uru 
serer Zeit gegenüber: die Sowjetunion liefert Indien 
Waffen in einem Zeitpunkt, wo sich Russlands Haupt- 
alliierter China mit den Indern im Kriege b?findet .— 

Nachdem der argentinische Delegierte vor der poli¬ 
tischen Kommission der Vereinten Nationen, Lucio Gar- 
cia (lei Solar, mit einer ungewöhnlichen Klarheit und 
Würde die unerhörten Ausfälle des sauditischen Beauf¬ 
tragten Shukairy zurückgewiesen hatte, verlangten eini¬ 
ge Delegierte die Abberufung Shukairys, der seit Jahren 
derartige Attacken gegen Israel richtet. Bisher haben 
die israelischen Proteste gegen Shukairy keinen Erfolg 
gehabt, obwohl sein Verhalten nicht nur gegen den na¬ 
türlichen Anstand oder die gebotenen diplomatischen 
Formen verstösst, sondern auch mit den Bestimmungen 
der UN Charter in unvereinbarem Gegensatz steht. Nach¬ 
dem sich sogar einige arabische Diplomaten dem Ver¬ 
langen auf Abberufung Shukairys angeschlossen hauen, 
dürfte vielleicht doch mit dieser unbedingt erforderlichen 
Säuberung der UN gerechnet werden. — 

Vor wenigen Wochen ist der Knesset Abgeordnete, 
Dr.*Hans Rubin, im Alter von nur 54 Jahren gestorben, 
nachdem kurz vor ihm der Wohnbau-Minister, Dr. Georg 
Josephsthal, 50 Jahre alt, einem Herzleiden erlegen war. 
Hans Rubin, erzogen in der zionistischen Jugendbewe¬ 
gung Blau Weiss, studierte Rechtswissenschaften in Ber¬ 
lin. Freiburg und Genf. Schon von frühester Jugend mit 
der zionistischen Bewegung verbunden, widmete er sein 
Leben der selbst gestellten Aufgabe und arbeitete unei¬ 
gennützig und ergeben für den Aufbau Israels. Jahre 
hindurch war er einer der Vizepräsidenten der Knesset, 
Im vergangenen Jahr gehörte er der Parlaments-Delega¬ 
tion Israels bei den UN an. Sein früher Tod ist ein schwe¬ 
rer Verlust für alle, für seine Partei, sein Land und sei¬ 
ne Freunde. 


selbst diejenigen glaubten, 
die diese Entwicklung kom¬ 
men sahen, hat sich der rus¬ 
sisch - chinesische Konflikt 
nicht allein zur Schicksals¬ 
frage für alle Völker gestal 
tet. sondern wird über die 
Existenz einer geschlosse¬ 
nen kommunistischen Welt 
entscheiden. 

Niemand kann Entwick¬ 
lungen vorausbestimmen. 
Mit Prophezeiungen vorsich 
tig zu sein, ist ein Akt der 
Klugheit. Aber schon ist es 
kein Geheimnis mehr, dass 
sich die beiden kommunisti 
sehen Kolosse in einem 
kaum noch, aussöhnbaren 
Gegensatz miteinander be 
finden. Ohne an die Waffen 
zu appellieren, kann die 
Sowjetunion die roten Chi 


nische Klima für sie einst 
viel günstiger war als die 
dicke Luft in Berlin. 

Dieser jüdische Verein 
der ehemaligen Bolivianer 
in Berlin gibt zum Nachden¬ 
ken Anlass. Im luxuriösen 
Gemeindehaus in Berlin Fa¬ 
sanenstrasse, wo einstmals 
eine Synagoge stand, spielt 
der Verein seinen deutsch 
üdisch-bolivianischen Skat. 
Gewiss sind es nicht sehr 
viele, aber 120 Mitglieder 
ind es doch, die diesen 
Verein bilden. Unser jüdi 
sches Leben ist durch eine 
weitere Dekadenzerschei¬ 
nung der Emigration ,,be¬ 
reichert“ worden. Und dies 
spielt sich nun in der Fin 
sternis ab. wo der Schattet 
am stärksten und am 
schärfsten ist. — 

Die deutschen Zeitungen 
bringen täglich Berichte 
über die auffallend vielen 
Kriegsverbrecher - Prozes¬ 
se, die-gerade in diesen Mo 
naten in der Bundesrepublik 
abrollen. Die Informatic nen 
füllen nicht die ersten Sei 
ten; da gibt’s wichtigere Sa 
chen. Spiegel-Affäre, Kabi 
nettskrise. Skandale um Mi¬ 
nister. internationale Fra 
gen. Aber jeder Bürger der 
Bundesrepublik, der über 
haupt eine Zeitung liest 
wird informiert und daran 
erinnert, was vor einigen, 
etwa 20 Jahren geschah 
Das ganz« Grauen dieser 
Zeit steht wieder auf. 

In Hannover wird ein 
Kaufmann Oskar Waltke be¬ 
schuldigt. vom Frühjahr 
1942 bis März 1944 als An 
gehöriger der Dienststelle 


des Kommandeurs der Si¬ 
cherheitspolizei in Lemberg 
Mord und Beihilfe zum 
Mord in einer Vielzahl von 
Fällen geleistet zu habea 
Seine Opfer sollen in der 
Mehrzahl Juden geweesti 
sein, die sich im Ghetto und 
im Arbeitslager von Lern 
berg befunden haben. Wie 
man einer dpa-Meldung ent 
nehmen konnte, leugnete 
der Angeklagte die ihm zur 
Last gelegten Verbrechen.— 
Vor dem Flensburger 
Schwurgericht läuft zur glei 
chen Zeit ein Prozess gegen 
einen Martin Fellenz, der 
des /ierzigtausendfachen 
Mordes an Juden und der 
Beihilfe zum Mord ange¬ 
klagt worden ist. Der dritte 
Verhandlungstag wurde mit 
der Ablehnung ?:nes Antra 
ges der Verteidigung einge 
leitet, die um Aufhebung de^ 
Haftbefehls gebeten hatte 
Der Vorsitzende meinte, es 
bestehe dringender Tatver¬ 
dacht und Fluchtgefahr: die 
Verteidigung wurde zur Mä 
ssigung mit ihren Anträgen 
dringend ermahnt. Natur 
lieh beteuert auch dieser 
Angeklagte seine Unschuld 
Er war bereits zwei Jahre 
interniert und zweiundeir- 
halb Jahre in Untersu - 
chungshaft. Nach Meinung 
des Verteidigers habe er mit 
seiner Frontmeldung alles 
getan, um den Scheusslich. 
keiten auszuweichen, für 
die er keine Verantwortung 
trage. 

Hören wir einmal auf¬ 
merksam und ruhig zu _ 

soweit man bei dieser Dar 
Stellung überhaupt ruhig 
(Schluss auf Seite 2* 


nesen nicht mehr zur Ge¬ 
folgschaft zwingen. Wie ein 
solcher Kampf ausgehen 
muss, weiss man in Peking 
so gut wie in Moskau. Der 
Kreml sieht nicht ohne Be¬ 
fürchtungen für seine eige¬ 
ne Zukunft die unaufhaltba¬ 
re Expansion der Chinesen 
in Asien. Auch Japan kann 
den dynamischen Rhythmus 
einer solchen Entwicklung 
heute nicht aufhalten. Das 
ist der wahre Grund, dass 
die Japaner soeben sich zu 
erklären beeilten, sie wür 
den sich niemals zu einer 
Allianz gegen China bereit 
finden. 

Krutschew hat andere 
Kombinationen in seinem 
Konzept. Warum soll er an¬ 
gesichts der Gefahr einer 
totalen chinesischen Ueber- 
schwemmung die sowje¬ 
tisch kommunistische Poli¬ 
tik nicht einmal mehr völ¬ 
lig umorientieren? Davor 
haben sogar Lenin oder Sta¬ 
lin nicht zurückgeschreckt. 
Warum sollte sich die So¬ 
wjetunion in einer völlig ver¬ 
änderten Welt nicht mit dem 
Westen verbünden, um die 
.westliche Kultur* zu schiit 
zen. mit der ja die Russen 
durch ihre Vergangenheit 
weitgehend verbunden sind? 
Unter solchen Perspektiven 
gewinnt der Tito-Besuch po¬ 
litisches Gewicht. Ist doch 
Tito immer mit dem We¬ 
sten in Kontakt geblieben 
und hat gezeigt, dass man 
ein guter Kommunist sein 
kann, ohne deswegen in un¬ 
versöhnlicher Feindschaft 
mit den Westmächter» zu 
stehen. Eigentlich ja eigenr 
lieh hat doch Tito in der 
Praxis die Theorie der fried¬ 
lichen Koexistenz, wie sie 
Krutschew gepredigt hat. 
realisiert . denkt mau 
wahrscheinlich heute im 
Kreml. So wird Tito zu ei¬ 
nem Paradestiick mit dem 
man die letzten Verhandlun¬ 
gen führte, um langsam zu 
der grossen Umorientierang 
zu gelangen, die im Ange¬ 
sicht des russisch chinesi¬ 
schen Konflikts notwendig 
wurde. 

Man sollte mit gespann¬ 
ter Aufmerksamkeit die 
nächsten Schritte verfolgen 
die von den Hauptbeteilig¬ 
ten an diesem wahrlieh 
grandiosen Drama unter¬ 
nommen werden. Kann doch 
gerade dieser Konflikt Aus¬ 
gangspunkt einer Neuge^tal- 
Hmg des internationalen po¬ 
litischen Lebens werden. 
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(Schluss von Seite 1) *| nannten Aussiedlungen fce- 

, , .. . ! «eiligi. Hierunter wurde die 

bleiben kann —. was der Liquidierung der Juden ver- 


Angeklagte Fellenz erklär 
te, für den sich ein deut¬ 
scher Verteidiger findet, um 
im Angesicht dieser Tatsa¬ 
che um seine Haftentlas¬ 
sung zu ersuchen. Bevor 
dieser Antrag eingeleitet 
wurde, hatte der Angeklag¬ 
te beteuert, er habe von 
den Judenerschiessungen im 
Distrikt Krakau nichts be¬ 
merkt. Er habe auch nicht 
beobachtet, dass Juden mit 
Lastkraftwagen abtranspor- 
liert worden seien, und dass 
diese Lastwagen nur mit 
Bekleidungsstücken zurück¬ 
gekommen wären. Das sag¬ 
te der Angeklagte. 

Das Gericht verlas einen 
Aktenvermerk, um da< Ge¬ 
dächtnis des Beschuldigten 
aufzuf rischen. Dort heisst 
es. die Aktion sei „plamnä- 
ssig und ruhig*' verlaufen 
Einige Juden, die versucht 
hätten, zu fliehen oder Wi¬ 
derstand zu leisten, seien 
erschossen worden. Man ha¬ 
be .»bestimmt und hart“ 
zugefasst. Daraufhin bestritt 
der Angeklagte Fellenz 
nicht, diesen Bericht ge 
schrieben zu haben. Wie 
konnte er dies auch, da ihm 
seine Unterschrift vorgelegt 
wurde. Jedoch meinte er. 
diese Ersehiessungen seien 
ihm nur über den zuständi¬ 
gen SD-Führer bekannt ge¬ 
worden. 

Nur einige ergänzende Be¬ 
merkungen seien über die¬ 
sen Angeklagten, den ehe¬ 
maligen SS - Sturmbannfüh¬ 
rer Martin Fellenz gemacht 
Fellenz w*ar bei fünf söge- 
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standen, die im Rahmen de 
„Endiüsung der Judenfia 
ge“ von der höchsten .Nazi¬ 
führung beschlossen worden 
war. Bei diesen Aussiedlun¬ 
gen hat der jetzige Ange¬ 
klagte und damalige Siabs- 
fiihrer beim SS- und Polizei 
fiihrer im Distrikt Krakau 
teilgenommen. Bei den Aus¬ 
siedlungen spielten sich 
zahlreiche Schreckensszenen 
ab. Di? Zusammengetriebe 
nen Juden mussten sich völ¬ 
lig entkleiden. Gold wie alle 
Wertsachen mussten abge¬ 
geben werden. Nicht tr ms 
portfähige Männer und Frau¬ 
en wurden meist an Ort und 
Stelle erschossen. Dabei 
mussten sie sich nacKt in 
ausgehobene Gruben legen 
(Ucber derartige Schrecken 
haben mehrere Zeugen auch 
im Eichmann-Prczess aus* 
gesagt). 

Dass der Angeklagte leug 
net, ist zwar feige, aber 
keine Ueberraschung. Dass 
sich aber ein deutscher Ver¬ 
teidiger findet, der sich da¬ 
zu hergibt, die Schuld eine* 
solchen Mannes zu bestrei¬ 
ten oder gar seine Haftent¬ 
lassung zu beantragen, ist 
bedenklich. — 

Zwei weitere Prozesse, die 
sich ebenfalls mit den Grau¬ 
samkeiten nazistischer Ju 
denverfolgungen beschäfti¬ 
gen, finden in Bonn und in 
Koblenz statt. Hierüber 
schrieb eine deutsche Zei¬ 
tung: 

Mit Peitschenhieben, Stock¬ 
schlägen und Fusstritten 
wurden sie, nackt, wehrlos 
und verzweifelt, in den Tod 
getrieben. Sie hatten keine 
Chance — weil sie Juden 
waren und weil der Führer 
die .,Endlösung der Juden 
frage“ befohlen hatte. Es 
waren Männer, Frauen und 
Kinder jeden Alters. 

Den aus den Ghetti her¬ 
angeführten Juden wurde 
vor der Vernichtung im 
Schlosshof von Kulmhot ei¬ 
ne Ansprache gehalten. Man 
sagte ihnen sie kämen 
nach Deutschland zum Ar¬ 
beitseinsatz. Darum müss¬ 
ten sie vor dem Abtransport 
baden. Ihre Kleider und Sa 
chen müssten entlaust wer¬ 
den. Die Tür des Schloss* 
Saaies, in dem sich die Men¬ 
schen entkleiden, ihre per¬ 
sönlichen Sachen abliefern 
mussten, trug die Aufschrift 
..Bad“. Dann, spätestens 
dann, als die Wachmann 
schäften die entkräfteten 
und ausgezehrten Menschen 
mit Lederpeitschen auf die 
Rampe zum Gaswagen trie¬ 
ben, kam die Erkenntnis: 
dieser W T eg führt in den 
Tod. 

Der Tod — das hiess für 
sie ,,der Gaswagen“, gro 
sse graugestrichene Last¬ 
kraftwagen mit einem ge 
sehlossenen Kastenaufbau 
fünf Meter mal 2.5 Meter, 
innen mit Metallplatt?n aus¬ 
geschlagen. Sie .fassten“ je¬ 


weils 80 bis 100 Personen. 
Die Türen an der Rück¬ 
wand schlugen zu. Ein vom 
Auspuff ins Wageninnere 
führender Schlauch wurde 
befestigt, der Motor ange¬ 
lassen. Und dann: die Pa¬ 
nik, die Verzweiflung der 
zusammengepferchten Men¬ 
schen, das Trommeln an 
die Wagenwände, Schreie, 
Bitten, Flehen, bis es still 
wurde im Wagen, bis nach 
neun, zehn Minuten Be¬ 
wusstlosigkeit und Tod ein- 
iraten. 

Das geschah vor zwanzig 
Jahren, im Vernichtungsla¬ 
ger Kulmhof bei Posen. 
180.000 Opfer nennt oie Sta¬ 
tistik des Grauens jener 
.Jahre. Furchtbarer, unfass¬ 
barer Hintergrund eines 
Prozesses, der seit drei Ta¬ 
gen das Bonner Schwurge¬ 
richt beschäftigt. 

Der Bonner Schwurge¬ 
richtssaal ist kleiner als der 
des Koblenzer Schwurge¬ 
richts. vor dem sich zur 
gleichen Stunde ebenfalls 
zwölf Männer w'egen des ih¬ 
nen vorgeworfenen tausend, 
fachen Mordes an Juden zu 
verantworten haben. In Ko¬ 
blenz sind es die Männer der 
berüchtigten SD - Einsatz¬ 
gruppe Minsk, ausnahmslos 
ehemalige SS-Führer, die 
Befehle gaben und Befehlen 
gehorchten. 

In Bonn stehen die ..klei¬ 
neren Leute“ vor dem Rich¬ 
ter. Sie waren Wächter, da-| 
mals SS-Unterführer bis 
zum Rang eines Ha ;pt 
sturmführers. Beiden Pro - 
zesseh sind jahrelange Vor¬ 
untersuchungen der Staats¬ 
anwaltschaft vorausgegan- 
gen, und in beiden Prozes¬ 
sen würd es noch Monate 
dauern, bis die Zeugen und 
die Sachverständigen gehört 
sind. 

In vier Reihen sitzen die 
Angeklagten und die elf Ver¬ 
teidiger vor dem Richter¬ 
tisch des Bonner Schwurge- 
richtssaales. Di? beiden ju¬ 
gendlichen Ankläger mögen 
zur Tatzeit, deren grauen¬ 
hafte Einzelheiten in den 
kommenden Wochen zur 
Sprache kommen werden, 
noch die Schulbank ge¬ 
drückt haben. Die Männer, 
die sie anklagen. tragen un¬ 
durchdringliche Gesichter. 

Der Hauptangeklagte in 
Koblenz ist der ehemalige 
Leiter des rheinland-pfälzi¬ 
schen Landeskriminalam¬ 
tes. Georg Heuser, der zur 
Hitlerzeit zum Sonderkom¬ 
mando Minsk gehörte, 
durch welches 70.000 Juden 
ermordet worden sind (-*>• 
Diesem Mann, der unter sol¬ 
chem Verdacht steht, ist es 
in der Bundesrepublik ge¬ 
lungen, einen sehr hoben 
Polizeiposten einzunehmen. 
Man fragt sich, wie es nur 
möglich sein kann, viele 
Jahre hindurch die Vergan¬ 
genheit eines Menschen 
nicht festzustellen, der sol" 
che Verbrechen begangen 
hat. Man kann doch nicht 
annehmen, dass dies ,,über- i 
sehen“ Worden ist. Oder 


Resolution gegen Rassenhass 

Vereinte Nationen. — Eine Resolution, die alle Re¬ 
gierungen auffordert, rassisches Vorurteil und natio¬ 
nale und religiöse Intoleranz als ungesetzlich zu er¬ 
klären, und die seit fast drei Jahren in der einen 
oder anderen Form zur Abstimmung vorlag, wurde 
schliesslich von der UN-Generalversammlung ange 
nommen. 

Obwohl dieser Beschluss nicht ausdrücklich das 
Wort ..Antisemitismus“ erwähnt, so ist sie doch eine 
Folge der von der Subkommisison für die Verhütung 
der Diski imination und den Schutz der Minderheiten 
nach den antisemitischen Ausbrüchen vom Januar 
1980 vorgeschlagenen Massnahmen. In jenem Augen¬ 
blick stand die Subkommission unter dem Eindruck 
der internationalen Welle von Hakenkreuzschmiere¬ 
reien und antisemitischen Parolen, die der Schändung 
der Synagoge in Köln am Vorabend des Weihnachts¬ 
festes im Jahre 1959 folgten. 

Die Resolution ersucht alle Regierungen ..die Ab 
Schaffung diskriminatorischer Gesetze durchzuführen“, 
die zum Rassenhass und nationaler und religiöser In¬ 
toleranz führen könnten, ,.w*o auch immer diese noch 
vorhanden sind“. Sie empfiehlt erzieherische Aufklä¬ 
rung in allen Ländern, um dieses Vorurteil zu wider¬ 
legen und ,,fordert alle Sonderbüros der UN und die 
Regierungen auf, über ihre auf dieses Ziel geriente- 
ten Bemühungen für das Jahr 1963 zu berichten. Die 
Generalversammlung ersucht den UN Generalsekre¬ 
tär, über diesen Fall bei der nächsten Sitzung der 
Versammlung im September 1963 Bericht zu erstat¬ 
ten. UTA) 
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liegt hier die gleiche Nach¬ 
lässigkeit und Gleichgültig¬ 
keit vor, die bei der Ernen¬ 
nung eines Bundesanwaltes 
seitens des Justizministeri¬ 
ums beobachtet w r erden 
musste, dem es nicht be¬ 
kannt war, dass dieser Herr 
nazistischer Blutrichter ge¬ 
wesen ist? 

Welchen Kalibers der ehe¬ 
malige Leiter des Landes¬ 
kriminalamtes von Rhein¬ 
land-Pfalz ist, geht aus der 
Aussage eines anderen ehe¬ 
maligen SS-Mannes, des 
Kraftfahrers Franz Gennert 
aus Dortmund hervor. Die¬ 
ser ehemalige SS-Mann be¬ 
suchte eines Tages seinen 
ehemaligen SS-Fiihrer und 
Chef des Landeskrimmal- 
amtes in Koblenz. Heuser 
deutete seinem früheren Un¬ 
tergebenen an, dass wegen 
der Massenmorde in Minsk 
ein Verfahren eingeleitet 
werde. „Wenn Sie einmal 
gefragt werden, erklärte der 
ehemalige SS-Hauptsturnv 
bannführer Heuser, dann 
sagen Sie. Letten hätten die 
Erschiessungen vorgenom¬ 
men. Wir selbst seien nur 
im Partisaneneinsatz gewe¬ 
sen.“ Der nazistische SS- 
Mörder und ehemalige bun¬ 
desdeutsche Chef der Lan* 
deskriminalpolizei leugnet 
und versucht, andere zu fal¬ 
schen Aussagen zu bestim¬ 
men. Das ist ein stinkender 
Sumpf .. 

Gleichzeitig aber, wäh¬ 
rend Heuser die Schuld be¬ 
streiten und .,nur im Parti¬ 
saneneinsatz“ gewesen sein 
will, sagt ein Zeuge über 
die Liquidierung des Ghetto 
Sluzk folgendes aus: Nach¬ 
dem die Bewohner zur Exe¬ 
kution gebracht worden 


sind, seien die Häuser des 
Ghetto angezündet worden, 
um auch die letzten Juden 
aus ihren Verstecken zu 
vertreiben. Der Befehlsha¬ 
ber des Sonderkommandos, 
ein Egon Strauch, habe 
selbst vor den brennenden 
Häusern gestanden und ge¬ 
wartet. ,,Die behalte ich mir 
vor“, waren seine Worte. Er 
hat dann auch die letzten 
Juden, die vom Feuer aus 
ihren Verstecken getrieben I 
worden sind, niederge- i 
streckt... 

Der Schatten der sechs 
Millionen lastet auch heute 
noch über unserem Leben. 
Er verfinstert noch jetzt die 
deutsche Gegenwart, auch 
wenn manche dies nichT er¬ 
kennen. Es wird noch viel 
geschehen müssen, um das 
unserem Volk zugefügte Un¬ 
recht ,wiedergutzumachen“. 


Herstellung 
von Aluminium 

Tel Aviv. — Die nordame¬ 
rikanische Firma Kaiser 
Aluminium Co. und die Mi¬ 
nenwerke in Tel Aviv Un¬ 
terzeichneten einen Vertrag, 
durch den sich diese Firma 
verpflichtet, in Louisiana 
zur Erzeugung von Phos¬ 
phorsäure eine Fabrik im 
Wert von 2 Millionen Doiiar 
zu erstellen und für die 
Herstellung dieses Produkts 
ein in Israel entwickeltes 
Verfahren zu benutzen. Die* 
ser neue Prozess gewährlei¬ 
stet eine höhere Ausbeute 
und eine bessere Qualität 
als die bisher angewandten 
Prozesse. 

Die Firma aus Nordame¬ 
rika beteiligte sich auch an 
in Israel durchgeführten Ex¬ 
perimenten mit einer Säure 
für Düngemittel und ande¬ 
re Produkte. (ITA) 
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Israel wird sich verteidigen 


Tel Aviv. — Die syrische 
Artillerie benutzte starke 
Scheinwerfer, um ihre Ka- 


Neue syrische Angriffe 
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nonen auf ihre Ziele in Is 
rael zu richten, als sie die 
Gegend des Tiberias - Sees 
während der Nacht angriff. 
Schon am Tage hatten die 
Syrer zwei israelische Trak¬ 
toren in der Nähe der Sied¬ 
lungen Haon und Tel K^tzir 
beschossen, doch die israe¬ 
lische Eskorte erwiderte das 
Feuer, so dass die Trakto 
renf(ihrer ihre Wagen in Si¬ 
cherheit bringen konnten. 

Bei Anbruch der Nacht 
bedienten sich die syrischen 
Schützen heller Scheinwer¬ 
fer. Ein israelischer Siedler 
aus Maagan wurde von ei¬ 
ner syrischen Kugel ver¬ 
wundet. 

Nach der Intervention der 
UN Beobachter stellten die 
Syrer das Feuer ein um es 
anderthalb Stunden später 
wieder zu eröffnen. Hierauf 
wurde eine zweite Feuer¬ 
einstellung an geordnet, die 
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jedoch von den Syrern nach 
21 Stunden erneut gebrochen 
wurde. 

BEN GURION 
PROTESTIERTE 

Jerusalem. — Minister¬ 
präsident David Ben Gurion 
teilte dem USA-Botschafter 
Walworth Barbour mit, dass 
Israel über die ständigen 
syrischen Angriffe gegen is¬ 
raelische Arbeiter in der 
entmilitarisierten Zone in 
der Nähe des Tiberias Sees 
schwer besorgt sei. Ben Gu¬ 
rion hatte auch eine Unter¬ 
redung mit dem Chef der 
Kontroll - Kommission der 
UN-Waffenstillstände. Gene 
ral Carl von Horn, den er 
offiziell davon in Kenntnis 
setzte, dass ein israelischer 
Siedler bei den letzten die¬ 
ser fFeuerüberfäle verwun¬ 
det worden ist. 

Ein Sprecher der UN- 
Kommission gab bekannt, 
dass General von Horn nach 
seinem Gespräch mit dem 
Ministerpräsidenten dem 
UN Generalsekretär in New 
York den Inhalt der Unter¬ 
haltung mitteilte. Der Sore- 
cher gab ferner bekannt 
dass General von Horn vor¬ 
läufig nicht die Absicht ha¬ 
be, Syrien wegen dieses 
Zwischenfalls zu besuchen, 
und man nimmt an, dass 
er Anweisungen aus dem 
Sitz der UN erwartet. 

In seiner Unterredung mit 
Walworth Barbour zählte 
Ben Gurion. wie verlautete, 
die Reihe der syrischen Ue 
berfäile seit dem vergange¬ 
nen Oktober auf und unter¬ 
strich. Israel könne es nicht 
zulassen, dass „uniformier¬ 
te Mörder“ israelische Bür¬ 
ger umbringen und israeli 
sches Eigentum zerstören. 
Er gab dem Botschafter zu 
bedenken, dass solange die 
Vereinigten Staaten von Is¬ 
rael verlangen, den Frieden 


Der Ferne Osten 
und Australien 
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zu wahren und mit den UN- 
Beamten zusammenzuarbei¬ 
ten, sie den gleichen Ein¬ 
fluss auf Syrien ausübeti 
müssten, um von Syriens 
Seite das gleiche Verhalten 
zu erreichen. Barbour ver 
sicherte, er werde diese 
Auffassung der Lage nach 
Washington übermitteln. — 
(ITA) 

ERNSTE WARNUNG 

Tel Aviv. — Ministerprä¬ 
sident Ben Gurion richtete 
eine Warnung an die Syrer, 
die Angriffe gegen israeli¬ 
sche Siedlungen einzustel¬ 
len, weil Israels Armee an 
der’nfalls zu Strafexpednio- 
nen gezwungen wäre. Ben 
Gurion sprach bei einem 
Heeresmanöver im Negew. 
Er wies darauf hin. dass ein 
Angriff auf eine kleine Sied¬ 
lung in Israel ebenso be¬ 
trachtet werden würde wie 
ein Angrif auf Tel Aviv oder 
irgendeine grössere Stadt. 
Er gab den syrischen Be¬ 
fehlshabern den Rat, sich 
zu mässigen, denn „wenn 
die Angriffe auf unsere Xin 
der und die Störungen c*er 
friedlichen Arbeit auf unse¬ 
ren Feldern fortgesetzt wer¬ 
den, so wird die israelische 
Armee die Angreifer in ih¬ 
ren Stellungen, auf ihrem 
Boden, in ihren befestigten 
Verstecken, ja selbst an ent¬ 
legenen Orten, wo sie sich ! 
sicher glauben, zu finden 
wissen.“ 

Ben Gurion ersuchte die 
UN ihr Aeusserstes zur 
Wahrung des Friedens in 
der entmilitarisierten Zone, 
dem Schauplatz der Ue v er 
fälle, zu tun. und fügte hm- ! 
zu: „Wir hoffen, dass die | 
UN bei ihrer Mission Erfolg 
haben wird. Wenn ihre An¬ 
strengungen scheitern, so 
werden wir nicht mit ge¬ 
kreuzten Armen stehen, und 
unser Heer und unsere 
Tanks werden reagieren. 
Das ganze Volk soll wissen, 
dass wenn eine kleine Ko¬ 
lonie angegriffen wird, die 
Reaktion die gleiche sein 
wird, als sei das Zentrum 
des Landes angegriffen wor 
den, und Ihr. Soldaten der 
Armee, werde aufgerufeo 
sein zu beweisen, was Ihr 
zu tun imstande seid, and 
ich bin überzeugt, dass Ihr 
Eure Pflicht erfüllen wer¬ 
det. Wir werden alles tun, 
um den Frieden und die Ru¬ 


he zu wahren, doch wenn 
ein anderer Weg eingeschla¬ 
gen werden muss, so bin ich 
sicher, dass Israels Armee, 
die stets auf der Wacht *st. 
die gewünschte Antwort 
zu geben wissen wird.“ — 

UN SIND BESORGT 

Jerusalem. — General 
Carl von Horn, der Chef der 
Kontrollkommission der UN 
für die Waffenstillstände 
soll zu israelischen Funk¬ 
tionären geäussert hah«-n, 
dass sein Blitzbesuch in Da 
maskus im Zusammenhang 
mit den erneuten syrischen 
Angriffen auf israelische 
Siedlungen am Tiberias-See 
nützlich gewesen sei. Radio 
Damaskus erklärte aller¬ 
dings, die Unterhaltungen 
mit General Horn seien ge¬ 
scheitert, und kündigte an. 
dass die syrische Zivilver¬ 
teidigung mobilisiert wurde 
und die Privatkrankenhiiu 
ser der syrischen Armee 
zur Verfügung gestellt wor¬ 
den seien. Der General setz¬ 
te bei seinem Besuch in der 
syrischen Hauptstadt die Be¬ 
hörden von der Position Is¬ 
raels in Kenntnis, die er 
auch dem Chef des ?yri 
sehen Generalstabs darieg. 
te, nämlich dass die Grenz* 
läge als ernst zu oetraclVen 
sei und die UN über die 
Zwischenfälle Besorgnis he¬ 
gen. 

Israelische Kreise sagten 
hierzu, das Verhalten cer 
Syrer in der entmilitarisier¬ 
ten Zone sei der einzige 
Masstab für den Erfolg der 
Mission des UN Repräsen- 
! tanten. (ITA) 


Personen-Wechsel 
in der Knesset 

Anstelle des verstorbenen 
Abgeordneten (und Vize- 
Vorsitzenden der Knesset), 
Dr. Chanan Rubin s. A. 
rückte auf der Mapam-Liste 
Josef Kusehnir auf und leg¬ 
te seine Treuegelöbnis als 
Knesset-Mitglied ab. Ku^ch 
nir hatte bereits in der vo¬ 
rigen Knesset einen Abge¬ 
ordnetensitz. 

Anstelle des vor einigen 
Monaten verstorbenen Ab¬ 
geordneten Dr. Herzl Ber ger 
wurde die Vize Vorsitzerde 
der Knesset Beba ldelson 
zur Vorsitzenden - Stellver¬ 
treterin der Aussen- und Si- 
cherh?its - Kommission ge¬ 
wählt. 

Nach dem Ableben von 
Dr. Giora Joseftal und Dr. 
Herzl Berger rückten auf 
der Liste der Mapai Cbana 
Landan und Gideon Ben - 
Jisrael in die Knesset auf. 
Beide waren bereits früher 
Mitglieder der Knesset. 

Anstelle des zurückgetre¬ 
tenen Akiba Gowrin wurde 
bis zur endgültigen Klärung 
der Angelegenheit Jisiael 
Kargman zum Vorsitzenden 
der Mapai-Fraktion und der 
Koalitionsleitung gewählt 
und Dwora Nazer und Dr. 
Baruch Asanja wurden von 
der Mapai-Fraktion ersucht, 
ihm in seinem neuen Amt 
zu sekundieren. Kargmann 


Fragebogen der 
deutschen Polizei 

Frankfurt, a. M. — Die 
Fälle der frankfurter Poli¬ 
zeihauptkommissare Josef 
Kuhr und Heinrich Planuus 
sollen sich nicht wiederho¬ 
len. Beide standen bis An 
fang September in städti¬ 
schem Dienst und waren un¬ 
ter dem dringenden Ver¬ 
dacht verhaftet worden, an 
Massenerschiessungen 1941 
und 1942 in den ehemaligen 
besetzten Ostgebieten betei¬ 
ligt gewesen zu sein. 

Der Personaldezernent der 
Stadtverwaltung, Stad*rat 
Karl Blum, kündigte vor 
Journalisten an. dass alle 
frankfurter Polizeibeamten 
Ergänzungsblätter zu ihren 
Personalfragebogen ernal 
ten haben, auf denen sie un¬ 
ter ausdrücklichem Hinweis 
auf ihren Beamteneid ge¬ 
naue Angaben über ihre 
Verwendung während des 
Krieges machen müssen. 
Ein Verschweigen der Zu¬ 
gehörigkeit zu bestimmten 
Einheiten auf den Ergän¬ 
zungsblättern könne bei den 
betroffenen Polizeibeamten 
zur fristlosen Auflösung des 
Beamtenverhältnisses tüh 
ren. (AWZ) 


ist seit Jahren Vize Vorsit¬ 
zender der Finanzkommis¬ 
sion wie beispielsweise für 
Zölle und Akzise. 
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UNERREICHTE AUSWAHL. AN HAN DG EKf' UPFT EN 
TEPPICHEN IN ERSTKLASSIGEN QUALITÄTEN 
V UER JEDES GEMUETLICHE HEIM. 

Eigen« Fabrikation — Unverbindliche Vorführung 

Auf Wunsch Zahlungserleiehternngen 

MASCHINENTEPPICHE IN ALLEN FARBEN UND 
GROESSEN AUSLEGEN VON APPARTEMENTS 
MIT REIN WOLLENEM VELOUR. 

Verkauf an Private nur Samstag und Sonntag 
von 9—19 Uhr im Aussteilungshaus 

Calle ANDONAEGUI 2083 

4 Quader vo- Station Urquiza 
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Dr. Hardi Swarsensky 

ASUNTOS EUROPEOS EXCLUSIVAMENTE 

★ 

RÜCKERSTATTUNG 
jetzt auch für Juden aus Polen. 

★ 

ANMEIDUMGSMOEGLICHKEITEN für alle, di* nach dem I. 10. 1953 
aus Laendern hinter dem eisernen Vorhang auswandern konnten. 

★ 

SPRECHSTUNDEN: 

Dienstag, Mittwoch und Freitag von 15 bis 18 Uhr 

Dr. Günter Frey 

ASUNTOS ARGENTINOS Y SUDAMERICANOS 

Erbschaftssachen - Vertraege - Ver waltun 

gen - Miets-, Zivil- und Handelssachen. 

- ★ - - - 

PUEYRREDOM 2190 esq Av. LAS HERAS — T. E. 83-2613 



VIAJE A EUROPA EN LOS SUPER DC-8 JET 


AIRLINiS 
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SAKSON-SCIILUSS-KON- 
ZERT: „COLLEGIUM 
MÜSICEIT 

Die Tatsache, dass die 
letzte Veranstaltung der 
vereinigten Collegia Musica 
„De los Jövenes“ und ,De 
los Ninos“ im grossen Tea- 
tro Presidente Alvear bei 
aus verkauftem Hause vor 
sich ging, beweist, in welch 
steigendem Masse sich die 
Institution der Sympathie 
nicht nur ihrer Angehöri¬ 
gen, sondern auch von 
Freunden und Fremden er' 
freut. Ein Monstre - Pro¬ 
gramm, das einen ganzen 
Sonntag-Vormittag in An 
sp/uch nahm, jedoch weder 
Mil wirkende noch Hörer er¬ 
müdete, gab einen auf¬ 
schlussreichen Querschnitt 
durch das vielfältige und 
vielseitige Wirken der Ver¬ 
einigung. 

In dei szenischen Kantate 
von Oscar Fessler: ..De Sol 
a Sol“ wurden die Kleinen 
und Halbwüchsigen nicht 
nur zu Sängern, Schauspie¬ 
lern und Musikern, sondern 
auch das tänzerische Ele¬ 
ment — „Expresion Corpo* 
ral“ — trat in diesem Kreis 
zum ersten Mal in Erschei¬ 
nung. Das sympathische 
Werk, auf folklorischen Mo¬ 
tiven konzipiert, wurde krei 
eit und ausgeführt von den 
Leitern der verschiedenen 
Sparten des „Colegium Mu¬ 
si cum“: Guillermo Gr Het¬ 
zer. Perla Jaritonsky. Hel¬ 
ga Epstein. Mario Videla, 
Patricia Stokoe, Dr. Em^sto 
Epstein. Violeta Gainza. Ju 
an Schuliis und andere 
koordinierten die 100 .Mann 1 
zählende jugendliche Schar 
und garantierten einen völ¬ 
lig reibungslosen Ablauf der 
Kantate, bei deren Aufstel¬ 
lung und Einstudierung das 
„Schulwerk Carl Orf“ Pate 
gestanden hat. 

Das Programm wies fer¬ 
ner „Ritmica 1 und II“ für 
Schlagzeug Vereinigung von 
Amadeo Roldän auf, die un¬ 
ter Leitung von Antonio Ye- 
pes und der extra erwähn¬ 
ten Mitarbeit von Leon Au¬ 
guste Jacobson und einer 
jugendlichen Spezial Grup¬ 


pe für diese Instrumente 
hervorragend wiedergege - 
ben wmrden. 

Ljerko Spilier dirigierte 
das von ihm ins Leben ge- 
ruiene Orquesta del Colle¬ 
gium Musicum de los Jöve- 
nes“. welches sich auf be 
achtlicher Höhe befindet. 
Nach einem Schubertscnen 
deutschen Tanz hörte man 
den ersten Satz des Haydn - 
Violin-Konzerts c-dur. als 
dessen Solistin die selbstsi¬ 
chere und eine Virtuos in 
vorausahnen lassende Ilay 
d6e Seibert wirkte. Sie bat¬ 
te donnernden Applaus. 

Abgeschlossen wurde die 
entzückende Matinee durch 
das „Magnificat“ von Anto¬ 
nio Vivaldi mit genanntem 
Orchester und den schon 
erwähnten Chören, zu de.ien 
noch der ,,Coro Juvenil de 
Castelar“ trat. Vokalsoli¬ 
sten waren Maria Luisa 
Gondell, LiJy Praganza. Ma¬ 
ria Elena de Vega, und Ro 
bertc Britos, die durchwegs 
ihrer Aufgabe gewachsen 
waren, und die glänzend spie¬ 
lenden jugendlichen Oboi 
sten waren Andres Spilier 
und Sofia Koliren. Das gut 
interpretierte Orator um 
stand unter Leitung von Ju¬ 
an Schultis. 

Die Vearnstaltung, die un- 
gemein herzlichen Beifall 
hatte, wurde vom Präsiden¬ 
ten des „Collegium Musi' 
cum“, Dr. Ernesto Epstein, 
klar und ausführlich — und 
vor allem dem „kleinen 
Auditorium verständlich — 
erläutert. 

LIEDER REZITAL 
MARIA TULY 

Ais Abschlusskonzert des 
Zyklus ..Pequenos Recitales 
de Müsica Contempoi ärea 
y Latinomerieana 1962“ gab 
die Mezzo-Sopranistin Mnria 
Tuly ein Rezital. Nach Dan 
kesworten von Benjamin 
Chamorro von der staatli¬ 
chen Kultur-Kommission an 
YPF. in deren Saal sich «1er 
Zyklus vollzog, absolvierte 
die sympathisch^ Künstle¬ 
rin, die ihre solide gesang¬ 
liche und musikalische Aus 
bildüng Hilde Mattauch ver 


Robert J. Donovan: Ken¬ 
nedy auf PT 109, Das 
Kriegserlebnis des amerika¬ 
nischen Präsidenten, er 
schienen bei Kindler, 1962. 

Das Buch schildert die Er¬ 
lebnisse und das Schicksal 
des jetzigen amerikanischen 
Präsidenten als Komman¬ 
dant eines amerikanischen 
Schnellbootes während des 
2. Weltkrieges. Das Boot 
wmrde von einem japani¬ 
schen Zerstörer gerammt 
und ging unter. Kennedy er¬ 
reichte schwimmend mit ei 
nigen Kameraden die ret¬ 
tende Küste. Heute als Prä¬ 
sident der USA richtete er 
an den Autor einige Zehen, 
in denen er ausdrücklich 
,,eine äusserst zutreffende 
Schilderung der Kriegser¬ 
eignisse“ unterstreicht. Des¬ 
wegen geht das Buch über 
eine Episode-hinaus und lie¬ 
fert einen Beitrag zur all¬ 
gemeinen Darstellung der 
Geschichte und des Ablaufs 
des 2. Weltkrieges. Die ro¬ 
mantische. und doch so ern¬ 
ste Odyssee des jetzigen 
amerikanischen Präsiden¬ 
ten, liest sich wie ein span 
nender Roman. Auf die 
schönen Bilder des Buches 
sei besonders aufmerksam 
gemacht. <A.) 


Louis Aragon' Die Reisen¬ 
den der Oberklasse, erschie- 
j nen im Kindler Verlag. — 
Dieser Roman, der mehr 
als ein Roman ist, verdient 
I grosse Aufmerksamkeit, und 
, dies allein schon wiegen sei- 
| nes Autors, der zu den gro- 
! ssen und anerkannten Er 
j Zählern in Europa gerecf.net 
wird. Auch das Thema, das 
! den Hintergrund des roman- 
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GESCHICHTE DER JUDEN ; 

IN WIEN • 

4 

Herausgegeben von HUGO GOLD j 

Gewidmet dem Andenken von 

Prof. Dr. Zwi Perez Chajes 

Unter Mitarbeit der hervorragendsten Kenner der - 
Geschichte der Wiener luden. 

ERMAESSIGTER SUBSKRIPTIONSPREIS: ; 

VOR Erscheinen.$ ^5- 

Nach Erscheinen. $ 20. 

Alle Zuschriften u. Anfragen sind ausschliess¬ 
lich an den Verlag, Tel Aviv* P.O.B. 3002 (Israel) 
zu richten. 

Die Preise sind in USA-Dol)ar angegeben. 


| dankt, und die wiederholte 
Male zur weiteren Ausbil¬ 
dung in Europa weilte. ein 
vielsprachiges und hetero¬ 
genes Programm. 

Arnold Schönberg war mit 
drei Kompositionen ausopus 
1 3: „Freihold“, „Warnung“ 
und „Die Aufgeregten“ so¬ 
wie mit „Nun sag ich Dir 
zum ersten Mal“ und dem 
„Lied der Waldtaube“ (Gur¬ 
relieder) vertreten. Maria 
Tuly sang einfühlsam und 
sehr sicher die schönen 
noch der romantischen Ae - 
ra des zukünftigen Scnöp- 
fers der Zwölfton-Musik ver¬ 
hafteten Lieder in ihrer Ori¬ 
ginalsprache. Es folgten, 
nicht minder zuständig in¬ 
terpretiert. Valdo Sciamma- 
rella mit ,Muerte de Elena\ 
Pedro Saenz („Idilio“). Al¬ 
berto Ginastera („Zamba“) 
— spanisch vorgetragen — 
und drei in indianischer 
Sprache abgefasste Lieder 
von Heitor Villalobos. 

Die Pianistin Eva Sieg¬ 
mann war ihrer Partnerin 
nicht nur eine Begleiterin, 
sondern ebenbürtige Mitar¬ 
beiterin und stellte ihre 
künstlerischen Fähigkeiten 
speziell in den fünf „ländli¬ 
chen Szenen“ des grossen 
Bela Bartok unter Beweis, 
übersät mit technischen 
Schwierigkeiten, die weder 
für Eva Stegmann noch für 
Maria Tuly Hindernisse be¬ 
deuteten. welche sie ein¬ 
drucksvoll in ungarischer 
Sprache und mit ungari¬ 
schem Temperament vor¬ 
trug. 

Beide Künstlerinnen konn¬ 
ten sich für anhaltenden 
Beifall bedanken und ver¬ 
standen sich zu einer Zu 
gäbe, einem Lied von Ro - 
dolf Arizaga. 

c-n 
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haften Geschehens bildet, 
verdient durch seine außer¬ 
gewöhnliche Aktualität ern¬ 
ste und gründliche Betrach¬ 
tung, zu der das Buch Ara 
gons anregt. Die Gesell. 
Schaft unseres Jahrhun¬ 
derts. ihr (vielfach äusse¬ 
rer) Glanz und ihre vielen 
Schlacken werden von ei¬ 
nem Künstler der Gestal 
tung und ungewöhnlich le¬ 
bendigen Darstellung zum 
Hintergrund menschlichen 
Erlebens und Ringens ge¬ 
macht. Mitunter in einer 
überzeugenden ironischen 
Form, mitunter durch oei* 
ssenden Spott wird das Hoh¬ 
le. Schale, Welke kritisiert. 
Wie die Menschen an der 
Oberfläche haften bleiben, 
wie Bildung nicht Bindung 
bedeutet, wie die Flucht aus 
dem Ich zu Einkehr werden 
kann, wie anstelle der unse 
re Zeit kennzeichnenden 
Aeusserlichkeiten nur die 
Erkenntnis der wahren 
und bleibenden, deswegen 
menschlichen Werte auch 
die innere Ruhe dem einzel¬ 
nen wie der Gesellschaft 
gegeben werden kann, das 
wird dem Leser in einer 
künstlerisch schönen und 
doch spannenden Form na - 
begebraeht durch einen 
Dichter, der zu den Grossen 
in unserer Epoche gerech¬ 
net werden darf. (p. k). 


A. J. Cronin: Der Judas¬ 
baum. erschienen im Zsol - 
nav Verlag, Hamburg — 
Wien. 1961. — 

Roman eines schwächli¬ 
chen Menschen, der nicht 
die Kraft zu eigener Ent 
Scheidung besitzt. Ein un¬ 
terhaltendes Buch, das scan¬ 
nend geschrieben ist. (E). 


Merkur. — Anatomie ei 
nes Wunders. Deutschlands 
Wiederaufstieg darf nicht 
gefährdet werden, verlegt 
bei Kindler, 1962. — 

Der lange Titel dieser 
Studie zeigt Inhalt und Ten¬ 
denz des Buches an, das si¬ 
cherlich weite Kreise inter¬ 
essieren wird. Alle Aspekte 
des deutschen Wirtscbafts 
Wunders werden aufgezeigt. 
Die Darstellung ist klar und 
leicht verständlich. <k. p.) 


Wir haben es gesehen. — 

Augenzeugenbericbte über 
Terror und Judenverfolgung 
im Dritten Reich, heraus' 
gegeben von Gerhard Schön¬ 
berner. erschienen bei Rüt- 
ten und Loening in Ham¬ 
burg, 1962. — 

Ohne Zweifel gebührt dem 
Verlag Rütten und Loening. 
dessen grosse verlegerische 
Arbeit noch vielen aus der 
Vorkriegszeit bekannt sein 
dürfte, ein besonderer Dank 
für die Veröffentlichung die 
ses Buches, das in seiner 
Art und in seinem klaren 
Aufbau nur als ungewöhn¬ 
lich bezeichnet werden 
kann. ..Wir haben es gese¬ 
hen“ ist eine Auswahl von 
Zeugen- und Erlebnisberich¬ 
ten über die Grauen der 
Verfolgungsjahre. Hier kom¬ 
men Menschen zu Werte, 
die sonst nicht oder -ehr 
selten gehört werden, Men¬ 
schen, die dabei waren, die 
es gesehen haben. w ? as ge 
schah. die überlebten und 
nun sprechen oder schrei¬ 
ben. Die Sprache ist im An¬ 
gesicht des Erlebten und 
..Durchgemachten“ gemä¬ 
ssigt und gerade deswegen 
wirkt sie oft erschütternd. 

Gerhard Schoenberger. 
der das Material sammelte 
und sichtete, und der aus 
einer kaum übersehbaren 
Fülle das' Richtige wählte 
und auf einem tragischen 
Durcheinander eine ge¬ 
schlossene Tragödie formte, 
5s1 .uns als Autor des Buches 
„Der Gelbe Stern“ bekannt, 
mit dem er sich wie der 
Verlag Riitten und Loening 
ein bleibendes Verdienst ge 
schaffen haben. Mit dem 
gleichen Ernst ist dieses 


Ein Wunsch der jüdi¬ 
schen Ueberlieferung lautet: 
„Zlach urchav al devar 
ernet“ („Gelingen heim Rei¬ 
ten auf dem Wege der 
Wahrheit“). Dieser Satz 
kam mir kürzlich bei der 
Feier zum 75jährigen Beste 
hen des Institutum Judai¬ 
cum Delitzschianum in 
Münster zum Bewusstsein. 

Das Institut wurde 1886 
von dem Alttesta mentler 
Franz Delitzsch (1813—1890) 
in Leipzig gerundet. Profes¬ 
sor Delitzseh. der grosse Bi 
belexegete und Kritiker, 
war ein besonderer Freund 
des Judentums und trat den 
antisemitischen Strömungen 
seiner Zeit — der Blutbe- 
schuldigung und Rohlings 
„Talmudjude“ — mutig ent¬ 
gegen. Sein Sohn Friedlich 
«Delitzsch «1850—1922) ver 
öffentlichte die Aufsehen er¬ 
regenden Babel- und Bibeh 
vorträge (1902—5). die die 
Abhängigkeit der jüdischen 
Religion von der babyloni. 
sehen Kultur beweisen soll 
te. Prof. Delitzsch sen. über¬ 
setzte im Jahre 1877 das 
Neue Testament ins Hebräi¬ 
sche. 

Prof. Rengstorf hatte das 
Institut, nachdem es 1936 
geschlossen wurde, 1948 in 
Münster neu begründet und 
ist jetzt dessen Leiter. 

Die Bewegung, die von 
Delitzsch und den um ihn 
gescharten Kreis ausging, 
drängte auf die „Evangeli¬ 
sierung der Juden“, Das 
heutige Institut — so führ- 


Werk „Wir haben es gese¬ 
hen“ geschrieben Worten, 
das mehr Erlebnisse dar¬ 
stellt, das eine beinahe un¬ 
entbehrliche Hilfsquelle für 
jeden bildet, der einmal 
über diese Zeit schreiben 
wird. Denn hier kommen 
nicht nur Dokumente zur 
Geltung, sondern auch der 
Mensch selbst, der zum 
Spielball hasserfüllter Lei¬ 
denschaften geworden war. 
Kaufen Sie sich dieses Buch 
und lesen sie es: Wir haben 
es gesehen. (Dr. W.)„ 


te Prof. Rengstorf auf der 
Jubiläumsfeier aus — ist ei¬ 
ne legitime Fortsetzung des 
von Delitzsch in Leipzig ge¬ 
gründeten. Es steht mit den 
Instituta Judaiea in Ber¬ 
lin und Tübingen in enger 
Verbindung und befindet 
sieh in Personalunion mit 
der Evangelischen Theologi¬ 
schen Fakultät der Univer¬ 
sität Münster. In den Ge¬ 
sprächen zwischen Juden¬ 
tum und Christentum gehe 
es um die Frage, von wel¬ 
cher Seite mit Recht der 
Anspruch, über Gott und 
die Menschen die letzten 
Wahrheiten zu besitzen t er¬ 
hoben wird. 

In seinen Begrüssungs- 
Worten schickte Landesrab¬ 
biner Dr. Chanoch Meyer 
die folgende kurze Erklä 
rung voraus, nachdem tast 
alle Redner die missionari¬ 
schen Tendenzen des Insti¬ 
tuts hervergehoben hatten: 
„Keine Religion oder Kon¬ 
fession kann ohne Unruhe 
vernehmen, wenn solche 
Tendenzen ausgesprochen 
oder gar praktiziert werden. 
Hier irrte sogar Franz De¬ 
litzsch“. In Würdigung der 
Persönlichkeit von Profes¬ 
sor K. Rengstorf äusserte 
Dr. Meyer, er „reite für die 
Sache der Wahrheit“, wor¬ 
auf dieser erwiderte, wenn 
auch nicht alles akzeptiert 
werden könne, "was gesagt 
wurde, so hoffe er doch, 
dass alle gemeinsam das 
Wort ..Reite für die Sache 
der Wahrheit“ zum Ziel set¬ 
zen würden. 

Mit dem Jubiläum war ein 
drei Tage dauerndes wissen¬ 
schaftliches Symposion ver¬ 
bunden, in dem folgende jü 
dische Gelehrte zu Wort ka¬ 
men: Rabbiner und Dozent 
Dr. E. Scherescbewsky über 
„Neue Arbeiten zur Ge¬ 
schichte der jüdischen Me¬ 
dizin in hebräischer Spra¬ 
che“. Prof. Dr. Kireh (New 
York und Basel) über ..Za- 
sius und Reuchlin“, Pnof. 
Rosenthal (Oxford) über 
„Mittelalterliche Exegoten 
und ihre Beziehungen zum 
Christentum“. 


n" 2 

Unser Sohn 

MITI 

wird s. G. w. am 1. Schabbat Chanukka 

BARMITZVA. 

Morgengottesdienst am 22. XII. 62 im Bet Israel, 
Conde 1345, um 8 Uhr 30, -— Beginn der Toravor- 
Jesung um 9 Uhr. 

Wir werden uns freuen, recht viele unserer Ge¬ 
meindemitglieder und Freunde in der Synagoge und 
abends im Pestalozzi-Saal. Freire 1848. zu sehen, wo 
wir einige frohe Stqnden bei einer CHANUKKA¬ 
FEIER verbringen werden. 

Lichtzünden und Ansprache des Barmitzva um 20 
Ubr 50 pktl. 

Rina Rosenberg geb. Benjamin 
Rabbiner Dr. Meir Rosenberg 


BENNY GABRIEL BRAUN 
EVA RAIA HORVATH de BRÄUN 

VERMAEHLTE . 

Trauung: Chaim Weizmann-Synagoge, 
Arcos 2319, Sonntag, den 23. Dezember 
1962 um 17 Uhr 30. 

Empfang: nach der Zeremonie bis 21 Uhr in 
Clazabal 3063. 
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LU ACH — (KALENDER) 

Freitag, den 14. Dezember 17. Kislew 

Sonnabend, den 15. Dezember 18. Kislew 

Schabbat WAYISCHLACH XXXII 3 — XXXVI 43 
Haflara Chvadya I 1—21 

Sonntag, den 16. Dezember 19. Kislew 

Montag, den 17. Dezember 20. Kislew 

Dienstag, den 18. Dezember 23. Kislew 

Mittwoch, den 19. Dezember 22. Kislew 

Donnerstag, den 20. Dezember 23. Kislew 

Freitag, den 21. Dezember 24. Kislew 

Entzünden des 1. Chanukka Lichtes 
Sonnabend, den 22. Dezember 25. Kislew 

1. Schabbat Chanukka 

Schabbat WAYESCHEW I. B. M. XXXVII 1 — XL 23: 
4. B t M. VII 1 — 12 — Haftara Secharya II 14 — IV 7 
Neumondankiindigung Tewet 
Entzünden des 2. Chanukka-Lichtes 
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Ereignisse der Woche 


Im Colegio de Abogados 

Im Colegio de Abogados 
von Buenos Aires hielt Dr. 
Chaim Herman Cohen. Mit¬ 
glied des Obersten Gerichts¬ 
hofes des Staates Israel, ein 
Referat über das Thema: 
„Universität und Organisa 
tion ^der Rechtsprechung; 
die Rolle der Hebräischen 
Universität“. Der Veranstal¬ 
tung, die den Charakter des 
Anschlusses an den 100-Jah* 
restag des Obersten Ge 
richtshofes Argentiniens 
trug* wohnten Dr. Luis Ma¬ 
ria Boffi Boggero. Mitglied 
dieses Gerichtshofes, der 
Präsident des Colegio de 
Abogados Dr. Alejandro 
. Lastro, Botschaftsrat der 
Israel - Botschaft Schlomo 
Cohen Abravanel, der Präsi¬ 
dent des argentinischen Ver 
bandes der Freunde der He 
bräischen Univeristäf in Je¬ 
rusalem. Dr. Jose Grinstein 
sowie ein zahlreiches Publi¬ 
kum bei. 

Dr. Grinstein begrüsste 
die Anwesenden und wies 
darauf hin. dass die Zere 
monie zu Ehren des argen¬ 
tinischen Tribunals stattfin¬ 
de und lud Dr. Boffi Bogge 
ro ein. den Redner vorzu 
stellen. Dieser schilderte 
den Werdegang Dr. Cohens 
dessen Persönlichkeit er 
ausführlich würdigte. Hier 
bei erinnerte er auch an die 
verschiedenen hohen Aeirr 
ter, die Dr. Cohen bekleidet 
hat. als Staatsanwalt, Dele¬ 
gierter vor den UN. und 
dass er, bevor er in das 
Oberste Gericht berufen 
wurde, Justizminister Isra 
eis war und seit 1961 als 
Professor für Strafrecht an 
der Hebräischen Universität 
wirkt. 

Hierauf ergriff Dr. Cohen 
das Wort. Er sprach eng¬ 
lisch, und seine Rede wurde 
Teil für Teil ins Spanische 
übersetzt. Er hob eingangs 
die Bedeutung hervor, die 
das Recht in Israel dank 
der Wechselwirkung zwi¬ 
schen der Arbeit der Uni¬ 
versität, der Legislatur, 
Rechtsprechung und der 
schöpferischen Bemühungen 
der Anwaltschaft geniesst 
Er berichtete, dass in Isra 
el acht der neun Mitglieder 
des Obersten Gerichtshofes 
Professoren der Universität 
sind. ,,vielleicht“, wie er 
lächelnd hinzufügte, „weil 
es in meinem Land wenig 
Rechtsanwälte gibt“. Zwar 
sei es nicht immer gut, dass 


diese Umstände gegeben 
seien, und auch in Israel 
seien manche Richter der 
Ansicht, db Professoren sei¬ 
en zu sehr Theoretiker und 
zu wirklichkeitsfremd. Der 
fundamentale Unterschied 
liege jedoch darin, dass der 
eine das Recht in einem 
konkreten Streit zwischen 
zwei Parteien anwende, die 
entgegengesetzte Interessen 
vertreten, und dass der Pro¬ 
fessor die Rechtsprechung 
theoretisch zu bestimmen 
sucht. 

Rechtsprechung 
in Israel 

Nachdem Dr. Cohen eine 
Reihe von Prozessen, die in 
Israel geführt worden sind 
beschrieben hatte, unter¬ 
strich er, dass es in Israel 
keine geschriebene Verlas 
sung gebe sondern eine po¬ 
litische Deklaration, näm¬ 
lich das Dokument der 
Staatsgründung, in dem ei¬ 
ne Reihe grundsätzlicher 
Prinzipien aufgestellt ist, die 
als Text der Verfassung die 
nen. Er führte einige Bei¬ 
spiele für das „common 
Law“ an, das in Israel an¬ 
gewandt wird, und erwähn¬ 
te gleichzeitig, dass heute 
neuerlich die Doktrin auf 
das Denken der Richter Ein 
fluss gewinnt. 

Abschliessend definierte 
der Referent in klugen Wor¬ 
ten die Aufgaben der Rich¬ 
ter an einem Obersten Ge¬ 
richtshof, die gleichzeitig zu 
Hütern des Gesetzes, der 
Sicherheit und der mensch 
liehen Würde berufen sind 

Nach dem Vortrag Dr 
Cohens, der mit lebhaftem 
Beifall aufgenommen wur 
de, verlas Dr. Julio Gonzä 
lez Iramain, welcher sich 
unter den Zuhörern befand, 
eine vdh ihm verfasste Wür¬ 
digung der Grösse des is¬ 
raelischen Volkes. 


[ richter Dr. Luis Maria Bof 
fi Boggero. der Dekan der 
| Fakultät für Recht und So- 
zial-Wissenschaften von Bue 
nos Aires, Dr. Marco Aure- 
lio Risolla. die Doetores Jo 
se Sartorio. Margarita Ar- 
güas, Alejandro Lastra 
Eduardo Busso, Carlos Sän- 
ehez Viamonte. Carlos Fiyt. 
Ignacio Winilzky und Jose 
Grinstein. 

Zum Schluss hielt Bot 
schafter General Avidar ei- I 
ne Rede, in der er die Be 
deutung der Beziehungen | 
zwischen Argentinien und 
Israel hervorhob und einen i 
Trinkspruch auf beide Län¬ 
der ausbrachte. 

Von der DAIA 


Tag der Menschenrechte 

Am Tag der Menschenrechte hat die DAiA folgen 
de Erklärung abgegeben: 

,,Irn Namen der jüdischen Gemeinschaft in Argen 
tinien betrachtet es die DAIA als ihre Pflicht, ihren 
Anschluss an den Tag der Menschenrechte hekanntzu 
geben, der sich jetzt zum 14. Mal jährt. 

Die DAIA glaubt, dass die 31 Artikel dieser histo 
sehen Erklärung den Grundstein für den Aufbau e'nei 
besseren Welt bilden, und dass diese Plagen, die in 
den vergangenen Jahrzehnten soviel Unheil angerictr 
tet haben, der vollen Ausübung der geheiligten Men 
schenrechte weichen werden als elementare Bedin 
gung für das friedliche Zusammenleben aller Men 
sehen. 

Dieses bedeutsamen Tages zu gedenken und die 
an ihm verkündeten Prinzipien erneut zu betonen, ge¬ 
winnt an Bedeutung in Augenblicken, in denen gewis¬ 
senlose Elemente den Versuch unternehmen, in die 
sem Lade des Glaubens, der Hoffnung und der Frei¬ 
heit die dunklen Kräfte zu entfesseln, die vor nich : . 
langer Zeit auf einem anderen Kontinent wüteten. 

Mit ihrem Anschluss an den Tag der Menschen, 
rechte bringt die DAIA den Wunsch zum. Ausdruck 
dass seine Ideale sich endlich verwirklichen mögen.“ 


C. W.: — Auf Veranlas- . _ , .... 

sung des Präsidiums der Argumenten zu überzeugen ! Der Redner erwähnte u. 

DAIA versammelten sich sind- Niemals bediene sicr a. den schweren Irrtum der 

am vergangenen Mittwoch DAIA irgendeiner Ver- j mitteleuropäischen Juden in 

im Saale der Nueva Comu i mittlung von angeblichem der Epoche vor 1933, als ein 
nidad Israelita“ die Reprä. Einfluss, sondern wende ; sehr grosser Teil von ihnen ; ai,t den 

sentanten des zentralem©- j sich direkt und freimütig an die Gefahrenmomente üoer- , S an £ des Angeklagten, der 

päischen Sektors um einen die in Betracht kommende j sehen wollte und versuchte, j - Sturmbannführer und 
Bericht des Präsidenten der I hohe bzw. höchste Amtsstel- . sich von gesamtjüdischen 


| Deuisoher Redaktor 
verurteil) 

Hannover. — Zu se.»hs 
Wochen Gefängnis mit Be¬ 
währung verurteilte oas 
j Schöffengericht Hannover 
1 den 53 Jahre alten Re. ak- 
j teur Heinz Härtler aus Geis- 
! mar/Göttingen, Mitglied der 
l Deutschen Reichspartei, we 
‘ gen Verunglimpfung der 
| Farben der Bundesrepublik. 

Härtle hatte in einem Ar- 
1 tikel der von ihm verant- 
| wörtlich geleiteten „Deut¬ 
schen Wochenzeitung“ oie 
Bundesfarben als „schwarz- 
rot-gelb“ bezeichnet. Das 
Gericht sah in der Verwen¬ 
dung des Wortes „Gelb“ an¬ 
statt „Gold“ eine „bösarti 
ge Beschimpfung des demo¬ 
kratischen Staatssymbols“. 
Es habe zwischen 1933 und 
1945 zu den hämischsten Pa¬ 
rolen der GoebbelsPrcpa- 
ganda gehört, von „schwarz¬ 
rot-gelb“ als den Farben rfer 
Weimarer Republik zu spre¬ 
chen. « 

Das Gericht bezog sien in 
seiner Urteilsfindung auch 
politischen Werde- 


Trüger des Goldenen Abzei- 


höchsten Instanz der argen- I 1« des Landes. Wo offizielle : Verpfichtungen, z 
tinischen Judenheit über die ; Schritte nötig waren, wur . über Erez Israel, 

den diese sofort, im allerer- 


z. B. gegen- ! chens der NSDAP war. 


Empfang in der 
Botschaft 

Israel Botschafter General 
Joseph Avidar veranstaltete 
ein Bankett zu Ehren von 
Dr. Chaim Cohen. Zu den 
Gästen gehörten der Mini 
ster für Erziehung und Ju¬ 
stiz. Dr. Alberto Rodrlguez 
Galan. GeneralstaatsanwaP 
Dr. Ramön Lascano, Unter¬ 
staatssekretär für Justiz. 
Dr. Eduardo Roca, Oher- 


laufende Tätigkeit entgegen¬ 
zunehmen. Fast sämtliche 
(»Herren Rabbiner Präsiden 
teil und Vorstandsmitglieder 
der Gemeinden und Organi¬ 
sationen waren erschienen. 
Nachdem Herr Calvary die 
Anwesenden begrüsst und 
kurz die Bedeutung dieser 
offenen Aussprache gekenn¬ 
zeichnet hatte, unterstrich 
Herr Alexander Wohlge- 
muth. der Vertreter unseres 
Sektors im Vorstand der 
DAIA. deren unablässige 
Bemühungen' und die spe 
zielle hervorragende Arbeit 
des Präsidiums unter Lei¬ 
tung von Dr. Goldenberg. 

Dieser, lebhaft applau¬ 
diert, nahm sodann das 
Wort zu einem umfassenden 
Rechenschaftsbericht der 
zunächst die Entwicklung 
des argentinischen Jischuw 
in den letzten drei Jahrzehn¬ 
ten seit Schaffung der DAIA 
darstellte, um dann an Hand 
von Beispielen aus der p ra 
xis die Tätigkeit im einzel 
nen zu schildern. Es sei heu¬ 
te eine der aller wichtig« ten 
Aufgaben, den Kontakt mit 
dem einwandfrei-demokrati 
sehen Sektor innerhalb un¬ 
serer Umwelt zu fördern, 
mit jenen vielen, die oftmals 
noch falschen Vorstellungen 
und Begriffen anhängen. 
aber mit guten und echten 


sten Stadium eines Vor¬ 
gangs. unternommen wer 
den, und judenfeindlichen 
Angriffen und Aktionen be _ 
gegne man nicht mit leeren 
Protesten, sondern mit wirk¬ 
samen Gegenaktionen, die 
von der Oeffentlichkeif ver¬ 
standen würden. So war es 
in jenen Junitagen dieses 
Jahres, als die jüdische 
Welt spontan und eindeutig, 
fast hundertprozentig rea¬ 
gierte. stärker, als man zu 
I wagen hoffte. Diese Reak¬ 
tion gewann die Sympathie 
der Besten der nichtjüdi" 
sehen Bevölkerung. 

Im weiteren Verlauf sei 
ner Ausführungen hob Dr. 
Goldenberg die grosse Ver¬ 
antwortung der DAIA-Lei¬ 
tung hervor, die nur. ge¬ 
stützt auf einen einigen Ji 
schuw, den Kampf, wo er 
lins aufgezwungen wird in 
das feindliche Lager hinein¬ 
tragen könne. Die sehr rüh¬ 
rigen Gegner möchten uns 
Juden teilen und isolieren, 
sowohl vom internationalen 
als vom Leben im Lande. 
Um dies zu verhindern, 
müsse die DAIA über die 
notwendigen ökonomischen 
Mittel der Abwehr verfü¬ 
gen. sowie die Entschlossen¬ 
heit der argentinischen Ju 
den hinter sich wissen. 


zu lösen, i Härtle versicherte vor Ge- 
Wie wirkungsvoll die DAIA keine Verunglimpfung 

heute operiere, zeigte Dr. der Bundesfarben beabsich 
Goldenberg auch daran. ; tigt zu haben. (AWZ) 

dass im Augenblick einer !_‘ 

grossen Nazi-Konzentrarion ! 

unsererseits eine eindrucks- I Abend sehr geschickt damit 
volle Gedenkfeier an den ab. dass er an die Grün- 
Ghetto - Aufstand durchge- düng des „Hilfsvereins“ und 
führt wurde. Auch erwähn der „DAIA“ in den knti- 
te der Referent die impo- j sehen Tagen von 1933 erin* 
sante Demonstration promi“ j nerte, an die Notwendigkeit 


nenter nichtjtidischer Per¬ 
sönlichkeiten gegen den An 
tisemitismus in der vergan¬ 
genen Woche im Plaza Ho¬ 
tel. 

Nachdem Dr. Goldenberg 
noch einige Fragen beant¬ 
wortet hatte, schloss Herr 
Ernesto Oppenheimer den 


der „kollektiven Verantwor¬ 
tung“. Die Versammlung 
beschloss, dass jede Orga¬ 
nisation je zwei Vertreter in 
ein Comite entsende, das 
die Aufgabe habe, die Tätig¬ 
keit der DAIA materiell und 
ideell wirksam zu unterstüt¬ 
zen. 
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porque en cada a\ion de EL AL usted quedara 
gratamente impresionado por la 
tradicional atencion y cortesia israeli. 

Recuerde que en NUEVA YORK o en 
EUROPA ( Roma - Paris - Londres 
Zürich - Frankfurt - Munich - Viena * Atenaf 
o Estambul )* usted puede iniciar un 
maravilloso viaje a Israel en uno de los 
lujosos SUPERJETS de EL AL* 


Sah/a ( </. que EL AL vuela tambien a Teheran y Johannesburg? 




























































































l der Persoenlichkeit 


von CL RT WILK 


Im vergangenen M. nat 
waren 100 Jahre verflossen, 
seit Geihart Hauptmonn 
das Lieht der Welt erbLckt 
hatte. Die gesamte Kidtur- 
welt erinnerte sich dieses 
grossen Dramatikers und 
Erzählers, der nach einem 
bewegten Leben 1946 im 84. 
Lebensjahr dahingegangen 
ist. Auch wir Juden bewun" 
derten sein dichterisches 
Werk, das von so vielen un-' 
serer Besten gefördert wor¬ 
den war. Doch der Mensch 
Hauptmann bereitete nicht 
nur uns, sondern allen Out¬ 
rechten Demokraten und 
Freunden von Gerechtig¬ 
keit, Freiheit und Frieden 
schwere Enttäuschungen als 
er im Schicksalsjahr 1933 
eine entscheidende Schwen¬ 
kung vollzog. Und hierzu 
muss ein Wort gesagt wer¬ 
den: 

Von,, Vor Sonnenaufgang“, 
jener in der The ater ge 
schichte berühmt geworde¬ 
nen Uraufführung m der 
,,Freien Bühne“ am Les. 
singtheater zu Berlin im 
Jahr 1889, bis zur letzten 
Max Reinhardt Inzenierung 
in Deutschland ..Vor Son¬ 


nenuntergang“ zu Anfang 
1932 im berliner Deutschen 
Theater, reihen sich mehr 
als dreissig Bühnenwerke 
aneinander, denen sich roch 
einige hinzugesellen, die 
während der Herrschaft des 
..Dritten Reiches“ entstan¬ 
den waren; hiervon fanden 
sich manche im Nachlass 
und harren der Wiedergabe. 
Kein anderer deutscher 
Dramatiker des 20. Jahr¬ 
hunderts hat eine solche 
Fülle von lebensechten Ge 
schöpfen auf die Bühne ge¬ 
stellt; wer denkt nicht an 
Gestalten, gute und böse, an 
Bilder und Einfälle, die an 
die Seelen der Theaterbesu¬ 
cher rührten, an diejenigen. 
,,die im Schatten leben“ 
und sich nach einer besse¬ 
ren Welt sehnen? Das Herz 
Haupt manns gehörte den 
Armer, und Elenden, den 
nach Sonne Dürstenden und 
den nach Wärme und 
Schönheit Hungernden. Nie¬ 
mals ,sass dieser Dichter 
zu Gericht. Noch in dem 
vertierten Mörder seiner 


,,Ratten“ entdeckte das ver¬ 
stehende und liebende Auge 
menschliche Züge, die uns 
erschütterten, und. wenn 
..Rose Bernd“ ihr Neugebo 
renes mit eigenen Händen 
erwürgt, so findet der Au¬ 
tor für die furchtbare Tra¬ 
gödie die schlichten Worte: 
..Das Mädel — was muss 
die gelitten han“. 

Im Drama ,,Vor Sonnen¬ 
aufgang“ lässt der Dichter 
seinen ,,Loth“ die Worte 
sprechen: ,.Mein Kampf 

geht um das Glück aller; 
sollte ich glücklich sein, so 
müssten es erst alle ande¬ 
ren um mich herum wer¬ 
den. Ich möchte um mich 
herum weder Armut noch 
Krankheit, weder Knecht¬ 
schaft noch Gemeinheit se¬ 
hen. Ich könnte mich sozu¬ 
sagen nur als Letzter an die 
Tafel setzen.“ Es schien, 
als spräche Hauptmann von 
sich selbst. Die Helden sei¬ 
ner Bühnen werke haben un¬ 
vergängliche Eindrücke hin¬ 
terlassen. In ..Die Weber“ 
wird die Masse der hun¬ 


gernden Proletarier zum 
.Helden“ Seit damals <1992) 
liebten die sozialdemokrati¬ 
schen Arbeiter den Dicnter 
dieser Tragödie, während 
sich die Gnadensonne Wil* 
heims II. von ihm abwand¬ 
te. Und an diesem Punkt ha¬ 
ben die kritischen Bemer¬ 
kungen einzusetzen: 

Nur langsam hatte sich 
das Publikum mit dem ..Na¬ 
turalismus“ des Dichters 
abfinden können. Doch zu 
Anfang des Jahrhunderts 
verehrte ihn das liberale 
und fortschrittlich-gesinnte 
Bürgertum. Im Amts vor Ste¬ 
her Wehrhahn des ..Biber¬ 
pelz“ entdeckte man mit 
Recht eine Karikatur des 
überheblichen Beamten¬ 
tums. und als Haupt mann 
im Festspiel ,,1813“, anläss¬ 
lich der Jahrhundert bei¬ 
der Freiheitskriege von ei¬ 
ner unwahrhaftigen Ver¬ 
herrlichung der Hohenzol- 
lern Abstand nahm, hatte 
er die besten Kräfte im da¬ 
maligen Deutschland auf 
seiner Seite, während die 
preussischen Hoftheater den 
Dichter fortan mieden und 
allenfalls noch „Die Ver 
sunkene Glocke“ spielten. 
(Kurz zuvor hatte der Kai¬ 
ser dem Dichter den R**ten 
Adlerorden IV. Klasse ver¬ 
liehen.) Dann kam die Re¬ 
publik und zollte Deutsch¬ 
lands grösstem Dramatiker 
höchsten Tribut. An seinem 
60. Geburtstag, dem 5. No¬ 
vember 1922, huldigte die 
Weimarer Republik dem 
Dichter des „Florian Gey¬ 
er“ durch eine Festauffüh¬ 
rung, der Reichspräsident 
Eberl und Reichskanzler Dr. 
Wirth beiwohnten. Zehn Jah¬ 
re danach, als. er 70 Jahre 
alt wurde, spielte das Berli¬ 
ner Staatstheater „Gabriel 
Schillings Flucht“ (es gab 
einen fast letzten Triumph 
Elisabeth Bergners) und 
dann, ja dann . stellte der 
Dichter sich um: Kurz dar¬ 
auf, im Januar 1933. iiess 
der „Freiheitsdichter“ frei¬ 
willig aus dem Fenster sei¬ 
ner Villa in Agnetendorf den 
hakengekreuzten Schanölap- 
pen. genannt ..Reichsflag¬ 
ge“ im Winde flattern, und 
als 18 Monate später der al 
te Hinöenburg starb, der 
schwer« Mitveranwortung 
am kommenden Unheil trug, 
begann Hauptmann seinen 
Nachruf auf den besiegten 
Feldmarschall des Ersten 
Weltkrieges mit dem Satz: 
„Die Weltuhr steht still“ .. 

Von da an sagte er Ja 
und Amen zu allem, was 
geschah. Ihn störte nicht, 
dass der treueste aller Ju¬ 
gendfreunde, Alfred Kerr, 
mit einem Rucksack über 
der Schulter bei Nacht und 
Nebel die tschechische 
Grenze hatte überschreiten 
müssen, um das nackte Le¬ 
ben zu retten. („Verflicht 
sei Hauptmann im Leben 
wie im Tode“ sagte später 
Kerr in England). Verges¬ 
sen war. was jüdische 
Freunde und Lebenskame¬ 
raden wie Otto Brahm und 
Max Reinhardt, Victor Bar 
nowsky, Theodor Wolff. Ma¬ 
ximilian Hardan, Walter 
Rathenau u. a. für den 
künstlerischen Erfolg sei¬ 
ner Werke, für seine Auer 
kennung geleistet hatten. 
Die Welt stand dem be¬ 
rühmten Dichter offen, und 
das Eiend der Emigration 
wäre ihm nach menschli¬ 
chem Ermessen erspart ge¬ 
blieben. Doch der sehr rü¬ 
stige Siebziger schwieg zur 
Schande der Bücherverbren 
nungen, zu den verbrecheri¬ 
schen Massnahmen der 
..Reichskulturkammer“ ge¬ 
gen jüdische und nichtjüdiv 
sehe Berufskollegen. Er zoe 
es vor. um die Gunst der 
neuen Machthaber zu buh¬ 
len, die es aber garnicht 
sehr eilig hatten, den als 
„Demokraten“ abgestem- 
peltcn Dichter anzuerken¬ 
nen. Und allmählich wurden* 
wieder II a u P t m a n n-A u ff ü h - 
rungen im Dritten Reich 
veranstaltet. 

Es gab freilich in jener 
Epoche Augenblicke, da ihm 
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Der Prozess der Vol 


..Ich kenne einen nord- 
afrikanischen Einwanderer, 
der seit sechs Jahren in Is¬ 
rael lebt und noch nie ein 
aschkenasisches Haus be¬ 
treten hat“, erklärte un¬ 
längst in eiriem kleinen 
Kreise von alteingesessenen 
jerusalemer Bürgern, die 
am Problem der Iniegra 
tion der neuen Alija inter¬ 
essiert sind, Dr. Andre 
Chouraqui. Sachberater für 
Einordnungsfragen bei der 
Kanzlei des Ministerpräsi¬ 
denten. Seit etwa zwei Jah¬ 
ren hat Dr. Chouraqui die¬ 
se beratende Funktion inne 
und ist heute w>ohl einer der 
besten Kenner dieser über 
aus schwierigen Materie. 
Da er selbst aus Algerien 
stammt, bringt er auch das 
nötige psychologische Ver¬ 
ständnis mit. In Algerien 
war er Präsident der Zioni¬ 
stischen Organisation. Er 
befasste sich nicht mit wirt¬ 
schaftlichen, sondern mit 
gesellschaftlichen und gei 
stigen, erzieherischen und 
organisatorischen Proble¬ 
men der Integration, des 
„Misug Galuyot“. 

Das Wort „Misug“ ist ja 
eine moderne Abwandlung 
des Wortes ..Meseg“, das 
Mischtrank bedeutet. Wir 
finden ihn im Hohen Lied. 
Kapitel 7:3: „Dein Schoss: 
gewölbte Schale / Der's 
nicht an Mischtrank man¬ 
gelt In der kühnen Bil¬ 
dersprache des unsterbli¬ 
chen Liebesliedes ist hier 
das Wort „hamaseg“ (in 
Pausa Form) angewendet, 
das uns heute so-viel Kopf¬ 
zerbrechen macht, denn 
wahrlich — ein köstlicher 
„Mischtrank“ wird in die¬ 
sem Lande bereitet, oder 
könnte dogjj bereitet wer¬ 
den. 

So recht augenfällig wur¬ 
de dies in den Bauten der 
Nation bei der Eröffnung 
des zweiten Israel Festivals 
demonstriert, dessen erster 
Abend der israelischen 
Folklore gewidmet war. 

Unter der straften Regie 
von Sc-hulamit Batdori mar¬ 
schierten hier JemenPen, 
Kurden. Juden aus dem At¬ 
las in ihren weissen Mönchs¬ 
kutten. Juden aus Libyen 
und Tripolis, aus Cochin 
und anderen Teilen Indiens. 


blitzartig klar zu werden 
schien, welch entsetzliches 
Unheil über sein Land her¬ 
eingebrochen , war. Doch 
verhielt er sich weiterhin 
passiv und verschloss sich 
allen Nachrfchten über Ju¬ 
denverfolgungen und die 
Schrecken der Konzentra¬ 
tionslager. Hauptmann stell¬ 
te sich taub. Künstler und 
Schriftsteller litten Not im 
Exil, andere blieben in 
Deutschland, erhielten Auf 
tritts- oder Schreibverbot, 
aber sie machten keine Kon¬ 
zessionen. Der grosse Ge¬ 
stalter tragischer; menschli 
eher Konflikte, der Dichter, 
der oftmals Prophetisch- 
Grossartiges auszudr licken 
vermochte, der Künder des 
Leids und der Leiden der 
Unterdrückten, er versagte 
in den entscheidenden Stun¬ 
den seines Lebens. Der 
Psalmist singt, ..dass vom 
Sonnenaufgang bis zu ihrem 
Niedergange der Name des 
Ewigen gepriesen werde“. 
Gerhart Hauptmann hat von 
„Vor Sonnenaufgang“ bis 
zu „Vor Sonnenuntergang“ 
ins volle Menschenleben hin 
eingegriffen. Das Grosse in 
seinem ^Werk bleibt beste¬ 
hen. doch ihm selbst kanr: 
niemals verziehen werden, 
dass er sich vor falscher. 
Göttern gebeugt, dass er 
?nenschlich, sittlich und po¬ 
litisch versagt hatte. Dies 
muss man aussprechen, 
wenn man des 100. Geburts 
lages dieses grossen Dich¬ 
ters gedenkt. 


von SCHALOM!BEN- cH0RI 


aus Aden (,im Nachthemd 
durchs Leben', möchte man 
scherzhaft sagen), aus Bu¬ 
chara in Prachtbrokat auf... 
und natürlich fehlten nicht 
die Chassidim aus Mea 
Schearim und die Sabra Ju¬ 
gend der Kibbuzim. Im hei. 
teren Reigen werden sie zu 
einem tanzenden Volke und 
schlossen Araber, Drusen 
und Tscherkessen noch mit 
ein: „Seid umschlungen 

zwei Millionen... sozusa- 


Aber was sich auf der 
Bühne im Scheinwerferlicht 
eines festlichen Abends so 
harmonisch gestalten lässt, 
ist in der Wirklichkeit we¬ 
sentlich problem atisener. 
Wie wird aus allen diesen 
Elementen „ein Volk, ein 
Volk“, um mit Herzl zu 
sprechen, der diese Vielfalt 
noch kaum geahnt haben 
mag. Ihm schien der Unter¬ 
schied zwischen Ost- und 
West.judentum schon ein 
Problem, während wir nun 
in ganz anderen Kategorien 
zu denken gezwungen sind. 
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Um das Problem zu er¬ 
fassen. müssen wür zunächst 
einen Blick auf die Statistik 
warfen, die eine Ueberra 
sc-hung bietet: Wir sind be¬ 
reits kein Volk von Einwan¬ 
derern mehr, sondern — 
trotz allem — sind die Sa- 
bras, die im Lande Gebore¬ 
nen, die grösste Gruppe. 
Sie stellen mit 708.140 See¬ 
len 37,1 Prozent der jüdi¬ 
schen Bevölkerung Israels 
dar, aber das Durchschnitts¬ 
alter ist dabei 8,5 Jahre... 
also eine sehr junge Bevöl¬ 
kerung. Die zweite Gruppe, 
das sind wir: Olim aus Eu¬ 
ropa und Amerika: 671 428 
oder 35.1 Prozent mit ei¬ 
nem erwachsenen Durch¬ 
schnittsalter von 45 Jahren. 
Und nun kommen die Olim 
aus Afrika und Asien mit 
531.621 Seelen oder 27.8 Pro 
zent mit dem jungen Durch¬ 
schnittsalters von 28. 


Was das für die Zukunft 
bedeutet ist ganz klar: die 
Alters - Pyramide hat ei¬ 
nen aschkenasisc-hen Sok- 
kel, verjüngt sich dann in 
beiden Bedeutungen des 
Wortes ins Afroasiatische, 
und schliesslich kommen 
wir zu dm im Lanc?e gebo¬ 
renen Kindern, die aber 
wiederum* vorwiegend afro¬ 
asiatischer Abstammung 
sind, da die Orientalen be¬ 
kanntlich w*eit kinderrei¬ 
cher sind als die europä- 
t*ch a schkena sischen Fami- 
lien. Wir gehen also in re¬ 
lativ kurzer Zeit einer Ori- 
entalisierung des JiscHuw 7 
entgegen, die diesen viel 
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Wie liegen die Feiertage im Jah re 5 ^ 


Freitag, den 21. Dezember 
Sonnabend, d. 22. Dezember 
Sonnabend, d. 29. Dezember 
Sonntag, den 6. Januar 1963 
Sonnabend, den 9. Februar 


Donnerstag, den 7. März 
Sonntag, den 10. März 
Montag, den 11. März* 
Sonnabend, den b. April 
Montag, den 8. April 
Dienstag, den 9 April 
Mittwoch den 10. April 
Montag, den 15. April 
Dienstag, den 16. April 
Sonntag, den 21. April 


Montag, den 29. April 
Dienstag, den 12. Mai 
Dienstag, den 28. Mai 
Mittwoch den 29. Mai 
Donnerstag, den 30. Mai 
Montag, den 29. Juli 
Dienstag, den 30. Juli 
Mittwoch, den 18. September 
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BEN-CKORIN 

sehen Raum eingliedert, als 
ti bisher der Fall sein konn- 

Das problematische Ver 
hältnis wird aber erst dann 
ganz klar, wenn man sich 
vor Augen hält, dass die 
Führung des Volkes noch 
vorwiegend in den Händen 
der aschkenasischen Ele¬ 
mente ist; und hier muss 
Abhilfe geschaffen werden 
durch planmässige Förde¬ 
rung der Bildungsmöglich¬ 
keiten für die orientalische 
Jugend. 

Ein Versuch dieser Art 
sind die sog. „langen Schul¬ 
tage v ‘. von acht Stunden. 
Von 20.000 Schulkindern der 
Volksschulen, die hier er 
fasst werden müssen, konn¬ 
ten nun bereits von 250 
Klassen dieser Art ein Fort¬ 
schritt bis zu 500 Klassen 
erzielt werden. Kinder, die 
in primitiven Wohnverhält¬ 
nissen leben, sind im Hause 
oft nicht fähig, wirklich kon¬ 
zentriert Schularbeiten zu 
machen. Und so bietet sich * 
diese Lösung des „langen“ 
Schultages vor allem für die 
kinderreichen, ärmeren ori 
entalischen Schichten an. In 
der Schule selbst kann sich 
das Kind ungestört seiner 
Arbeit widmen. In Ver¬ 
suchsinternaten werden 80 
Schüler dieser Art heute er¬ 
fasst, aber diese Versuche 
sind wiederum problema¬ 
tisch. weil sie das Kind dem 
Ellernhaus entwöhnen. 

Ein grosser Stipendien¬ 
fonds soll dafür sorgen, 
dass begabte junge Men 
sehen der orientalischen 
Kreise in ganz anderem Ma¬ 
sse als bisher dem Hoch¬ 
schulstudium zugeführt wer¬ 
den. Die Regierung hat auch 
einen besonderen Beirat ge¬ 
schaffen, der sich in sozia 
ler und kultureller Wmse 
mit dem Problem der kin¬ 
derreichen Familien be¬ 
fasst. 

Auf ein merkwürdiges 
Phänomen wies d^r Ministe¬ 
rialdirektor im Religionsmi- 
nisterium Dr. Cahane kürz 
lieh hin: während wir ge¬ 
neigt sind anzunehmen, 
dass gerade die Religion 
ein einigendes Band im Ju¬ 
dentum darstellen müsse, 
sicht die Wirklichkeit an¬ 
ders au*. Gerade auf die¬ 
sem Gebiet, dem der Tradi 
Hon, herrschen oft fast nn- 
ü berbriiekbare Ge gensä t ze. 
und so muss das Ministeri¬ 
um die religiösen Bedürf¬ 
nisse der Asehkenasim und 
Sefardim. der verschiede 
nen orientalischen Gruonen 
getrennt behandeln. Denn 
es ist vorerst praktisch 
noch kaum möglich, zur 5s 
raelisehen Einheitssynago¬ 
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je Feiertag« im Jahre 5722 5723 

. npzember Erew Chanukka 
n rvzember 1. Tag Chanukka 
q nezember 8. Tag Chanukka 
, nar 1963 Fasten Assara be'Tewet 
q* 1 Februar Sehabbat Sebira — Cha 
miseha assair be Schwat 
Fasten Esther 
Purim 

Schuschan Purim 
Schabbat hagadol 
Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
Gedenken des Aufstandes 

im Warschauer Ghetto 
Vom Ha’atzma’ut 
Lag Be’Omer 
Erew Sehawuot 

1. Tag Sehawuot 

2. Tag Sehawuot 
Erew Tischa Be’Aw 
Tiseha Be’Aw 
Erew Rosch Hasebana 

5724 


Mürz 
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b. Apnl 
April 
I, Aprü 
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. Aprü 
[6. AP rl1 
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ge zu gelangen — auch 
nicht auf dem Boden der 
Orthodoxie. «Die Schwierig¬ 
keiten, die sich etwa bei 
der völligen Integration ge¬ 
rade vonseiten des Raobi- 
nats entgegenstelllen, wur¬ 
den durch die Affäre der 
Bene-Israel hinreichend be¬ 
kannt). 

Als wirklich einigendes 
Element wird die Zwa Ha - 
gan a le-Israel, die Armee 
gefeiert; und doch ist es of 
fensichtlich, dass man die¬ 
sen Faktor nicht überschät- 
z-en darf. Nach zwei oder 
zweieinhalb Jahren Dienst¬ 
zeit kehren die jungen Men¬ 
schen ja in ihren Familien 
kreis zurück, dem sie dann 
oft entfremdet, sind. 

Es wäre irrig anzuneh¬ 
men, dass es sich bei die¬ 
ser Kontaktlosigkeit immer 
nur um soziale und ßil" 
dungsdifferenzen bandelt. 
Es gibt Akademiker ,Aerz- 
te, Anwälte, Apotheker) un 
ter orientalisch - afrikani¬ 
schen Olim, die ebenfalls 
gesellschaftlich nicht aus 
einer Art „Ghetto“ auszu¬ 
brechen vermögen, ohne 
dass hier eine Absicht vor 
läge. Man kennt gewiss kei¬ 
ne „Apartheid“ in Israel, 
aber die Menschen sind un¬ 
bewusst noch zu sehr in ih¬ 
ren Herkunftsgruppen ver 
blieben, als dass sie die see¬ 
lische Elastizität aufbräch- 
ten. die unsichtbaren Mau¬ 
ern niederzureissen, die hier 
Gruppe von Gruppe trennt. 
Die Frauen verbände, wie Wi- 
zo und Imahot Ovdot oder 
Neschej - Misrachi batten 
wirkliche Pionieraufgaben 
auf diesem Gebiete in An¬ 
griff genommen. Hier sind 
in den letzten Jahren echte 
Fortschritte zu verzeichnen, 
die nicht gering zu schät¬ 
zen sind. 

In Logenkreisen der Bene 
Berit im Lande hat man 
sich die Frag? gestellt: 
„Misug Galujot“ — Politi¬ 
sches Schlagwort oder Auf¬ 
gabe? Es ist offenbar, dass 
es sich hier um eine vitale 
Aufgabe handelt, die frei¬ 
lich auch zum politischen 
Schlagwort^wird. 

Aber selbst dies ist zu be- 
grüssen. denn wenn alle 
Parteien sich dieser Aufga¬ 
be bewusst werden, sie pro 
klamieren — so kann das 
den natürlichen Prozess nur 
beschleunigen, vertiefen und 
in positive Bahnen lenken. 

Das Kernproblem aber 
bleibt ein menschliches: wie 
können die Isra?lis von 
Mensch zu Mensch zueinan¬ 
der finden? Hier wurden 
praktische Vorschläge bei 
jener Beratungsstelle des 
Dr. Chouraqui gemacht, dis 
u. a. vorsehen, dass Haus¬ 
besuche gegenseitig — vor 
allem an den Feiertagen — 
arrangiert werden, sodass 
man sieh in der dem jewei- 
igen Kreise eigentümlichen 
Häuslichkeit kennenlenn. 

Wo man sich gegenseitig 
die Türen öffnet, da öffnet 
sich wohl auch leichter das 
Herz. 


Kemsvi;i£&ion für 
Zeüfge?ehicMe 

München. —Wissenschaft¬ 
licher Vorstand und Kura- 
lorium der Kommission ♦iir 
Zeitgeschichte bei der Ka¬ 
tholischen Akademie in Bay¬ 
ern haben sich kürzlich in 
München konstituiert. Di- 
Kommission hat die Aufga 
be, die politische Wirksam¬ 
keit der deutschen Ka*noli 
ken in den Jahren der Wei¬ 
marer Republik, des kirch¬ 
lichen Widerstandes gegen 
den Nationalsozialismus und 
des Aufbaus nach dem Zu 
sammenbruch von 1945 hi¬ 
storisch und wissenschaft¬ 
lich zu untersuchen. (AWZ) 


Trüber Erinnerungstag nach 10 Jahren 


ln Israel wurde jetzt der 
führenden jüdischen Dich 
1er und Schriftsteller ge 
dacht, die im Herbst 1952 ei¬ 
ner der von Stalin angeord¬ 
neten „Säuberungen“ zum 
Opfer fielen. Darüber be 
fanden sich: David Bergei¬ 
sen, ein Meister der in jid¬ 
discher Sprache geschriebe¬ 
nen Prosa, die in ihrer Aus 
druckskraft und dichteri¬ 
schen Sensibilität niemals 
iibertroffenen jiddischen 
Poeten Perez Märkisch und 
Leib Kwitko, Benjamin Sus- 
kin und vor allem auch als 
der wohl bedeutendste von 
ihnen Jizchak Pfeffer, der 
dem Gewaltherrscher in ei 
nem Poem mit den Wörter«' 
gehuldigt hatte, Stalin sei in 
seinem Wesen „tiefer veran- 


Dicbter“ entzündet, wi? un 
längst bekannt wurde. Eine 
andere Frage ist es, ob auch 
die jiddische Zeitschrift „So¬ 
wjet Heimland“, die jetzt in 
das zweite Jahr ihres Be¬ 
stehens trat, der Erinnerung 
an diese Grossen des jiddi 
sehen Schrifttums eine Son¬ 
dernummer widmete. Die li¬ 
terarische Revue, die jedes 
mal in einer Auflage von 
25.000 Exemplaren gedruckt 
wird, wie von ihrem Heraus¬ 
geber Aron VergeJes verlau¬ 
tet, sei in ihrer Bedeutung 
für die Erhaltung des Be 
wusstseins jüdischer Ueber- 
lieferungen und Lebenszu¬ 
sammenhänge in der USSR 
nicht unterschätzt. Aber sie 
hält sich — wie es nicht an 


ders sein kann — ängstlich 
an die auch von Krutschew 
vorgeschriebene Parteilinie, 
so publizierte A. Vergeles in 
einer der letzten Nummern 
ein Gedicht zu Ehren Le 
nins, den er dort als „viel¬ 
gepriesenen Vater“ anhim- 
melle. 

Nikita Krutschew hat in 
seinen bekannt?n Enthüllun 
gen auf dem XX. Kongress 
der sowjetischen K P. mit 
Urteilen, die Stalins Gewalt¬ 
regime betrafen, zwar nicht 
gespart. Aber er hatte es 
vermieden, auch nur anzu- 
deuten, wie barbarisch sein 
Vorgänger gegen die geisti 
gen Führer der jüdischen 
Bevöikcrungs - Minderheit. 
Schriftsteller. Schauspieler 


Seminar für 
Jwgendführer 

Jerusalem. — Zwanzic Ju¬ 
gendführer siidamerikani- 
seber jüdischer Jugendorga¬ 
nisationen beendeten ein Se¬ 
minar, das von der Jewish 
Agency veranstaltet worden 
war. Di« Teilnehmer stam¬ 
men aus Argentinien, Biasi- 
lien, Uruguay. Chile und Pa¬ 
raguay und haben sich ver¬ 
pflichtet, mindestens '*rei 
Jahre nach ihrer Rückkehr 
in jüdischen Jugendorgani¬ 
sationen zu arbeiten. (ITA) 


wie Michoels. Komponisten 
und andere Intellektuelle 
vorgegangen war — und an 
dies beredte Schweigen hielt 
sich Aron Vergeles strikt in 
den bisher «erschienenen 
Nummern seiner Zeitschrift 
„Sowjet-Heimland“. 


lagt als die Meere, und er¬ 
reicht geistige Höhen, die 
jedes Gebirge beschämen“. 

Die Kinderbücher .Leib 
Kvvitkos, die in mehr als 40 
Sprachen übersetzt worden 
w aren, hatten in der Sowjet¬ 
union Gesamtauflagen von 
sieben Millionen Exempla¬ 
ren erreicht, als er in Haft 
genommen w T urde. Er. Pe¬ 
rez Märkisch. Jizchak Pfef¬ 
fer und Benjamin Suskin 
wurden nach einer inzwi 
sehen zur Veröffentlichung 
freigegebenen behördlichen 
Erklärung im August 1952 
erschossen. Sie alle waren 
vorher für ihren schriftstel¬ 
lerischen Beitrag zur russi¬ 
schen Revolution mit hoben 
Auszeichnungen geehrt wor 
den; manche von ihnen w>a- 
ren Träger des Leninordens 
— es hat sie nicht gerettet, 
als Stalin zur Ueberzeugung 
kam, dass sie bei aller Lo¬ 
yalität. ja grenzenlosen Un 
terw iirfigkeit dennoch mehl 
bereit w aren, so mit ihrer 
.jüdischen Vergangenheit zu 
brechen, wüe es Ilja Ehren¬ 
burg dem Anschein nach 
oder wirklich getan hat. 

Einem Jizchak Pfefer wur¬ 
de in dieser Zeit des Ter 
rors vom Kreml vorgewor¬ 
fen, dass er den in der Tat 
von starker jüdischnationa¬ 
ler Gesinnung durchpulsten 
Hymnus „Die Schatten des 
Warschauer Ghetto“ ge 
schrieben hatte, und Perez 
Märkisch, dass er eine Rei¬ 
he seiner Schöpfungen den 
Jahren der Zerstörung des 
Zweitens Tempels. dem 
,„Churban“ nach dem Jah¬ 
re 70 d. g. Z„ gewidmet 
hatte. 

Offiziell sind die — vor ge 
schobenen ~ Gründe dieses 
Massenmordes, dem neben 
den führenden russisch-jüdil 
sehen Dichtern viele Hun¬ 
derte ihrer Freunde zum 
Opfer fielen, und die einzel¬ 
nen Umstände der „Liquida¬ 
tion“, der in vielen Fällen 
die Deportierung in Zwangs¬ 
arbeitslager voranging, bis 
heute verschwiegen worden. 
Doch erhielt beispielsweise 
die Witwe von L. Kwitko vor 
einiger Zeit ein Schreiben 
des Armeeobersten Boris 
Logowskk des Stellvertretern 
den Vorsitzenden des Mili¬ 
tärausschusses des Obersten 
Gerichts in Moskau, in dem 
es biess, dass „das vom Mi¬ 
litärausschuss am 31. Juli 
1952 gefällte und am 18. Ju 
li bestätigte Urteil r.aeh ei¬ 
ner neuerlichen Prüfung des 
Falls geändert worden ist. 
Die gegen ihn damals erho¬ 
bene Anklage wurde jetzt 
aus Mangel an Schuldbewei 
sen zurückgezogen.“ Gleich¬ 
zeitig wurde Frau Kwitko 
dahin verständigt, dass die 
Regierung ihr eine Witwen- 
pension zuerkannt habe Die 
Pension wird ihr regelmä 
ssig gezahlt. Auch in eini¬ 
gen der anderen Fällen kam 
es 2 ii ähnlichen Rehabilitie¬ 
rungen. 

★ 

Zwar ist das Gedenken ar. 
diest? Opfer Stalins im ru$ 
sischen Judentum von heu¬ 
te nicht erloschen. Am Da¬ 
tum des als amtlich be - 
kanntgegebenen Tages ihres 
Todes, also zur zehnten 
„Jahrzeit“, wurden in den 
Synagogen der USSR, so 
weit sie noch bestehen, .Ker¬ 
zen „für den Frieden der 
Seelen unserer zu Märty¬ 
rern gewordenen jüdischen 
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nuestro petroleo 

f 

(Columna derecha) 

Cuando eramos ninos v vefamos pe- 
lfculas americanas en las que perforaban 
petroleo ct)n torres altas, sonäbamos con 
el dia en que en Israel tarn bien hava to- 
rres de petroleo. 

En el ano 1953 comenzaron a buscar 
petroleo en los alrededores del Mar Muer- 
to. Las compaüia “Lapidot“ llamö a su 
primera obra de perfofaeiön “Mazai I“ 
por que se necesita suerte para la per- 
toraeiön de petroleo, pero en ese iugar 
no hubo suerte, perforaron y no encon 
traron nada. 

Cierto dfa el geölogo de la companfa 
"Lapidot“ dijo: “Lleven una de las per - 
foradoras de la companfa al campo de 
Jeletz, allä hay mäs petroleo pues los 
ingleses cavaron ahi hasta 1050 metros 
antes de que abandonaron el pais.“ 

La tone se levantö sobre el campo de 
Jeletz y los obreres trabajaron dia 

'Columna izquierda) 

y noche sin descanso. En el nies de no- 
viembre 1955 brotö el primer chorro de 
petroleo en la perforaciön de Jeletz. 

Israelies de tedos los rincones del pais 
vinieron para ver el lugar donde brotö “ci 
oro negro“. 

Hov sacan petroleo de 23 fuentes en 
Jeletz. *Los expertos de petroleo siguen 
en su büsqueda en Israel; jx»r ejemplo 
perforan en las cercanfas de Nitzana cn 
la frontera egipeia. 

Hoy, en el aniversario de “bar mitzva“ 
del Estado. nos acordamos de lo que he. 
mos sonado cuaiulo nosotros estuvimos 
en la.edad de bar mitzva, y hemos logra* 
do ver las torres de petroleo que se cons 
truyen en todas las zonas dtl Neguev. 
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UNSER PETROLEUM 
Rechte Spalte) 

Als wir Kinder waren und ameriko... 
sehe Filme sahen, in denen Oel mit gro¬ 
ssen Türen gebohrt wurde, träumten wir 
von jenem Tag, an dem auch iu Israel 
Petroleumtürme stehen werden. 

1953 begann man. beim Toten Meer 
Oel zu suchen. Die Gesellschaft „Lapi¬ 
dot“ rief zu ihrer ersten Bohrung ,,Ma j 
sal I“, denn Glück braucht man zur Oel* 
bohrung. Aber an jenem Ort war xein 
Glück. Sie bohrten und fanden — nichts. 

Eines Tages erklärte der Geologe cier 
..Lapidot“: Schafft eine der Bohrmaschi¬ 
nen nach dem Chelelz-Gebiet. dort gibt 
es mehr Oel. denn die EngläncTer huoen 
dort .schon bis zu 1050 m tief gebohrt, be¬ 
vor sie das Land verliessen. 

Der Turm erhebt sich hoch über das 
Cheletz-Gebiet, und die Arbeiter schufen 
Tag 

'Linke Spalte) 

und Nacht ohne Unterbrechung, p , N<r 
vember 1955 brach der ers‘e Gei-s rahl 
bei der Cheletz-Bohrung durch. 

Israelis kamen von allen Enden des 
Landes, um den Platz. an dem 
schwarze Gold“ aus der Erde bricht, zu 
sehen. 

Heute entnimmt man Oei aus 23 Brun¬ 
nen in Cheletz. Die Ool-Exper en setzen 
.hre Suche in Israel fort und bobrer so 
l. B. in der Nähe von Nitzana än der 
'gyptischen Grenze. 

Jetzt, jm Barmitzva-Jahr des Staates 
erinnern wir uns an den Traum, den wir 
m Barmitzva-Alter geträumt haben, und 
siehe da, wir dürfen die Oeltürme sehen, 
die immer mehr in allen Teilen des Ne 
gew errichtet werden. 
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Zu einem Besuch aus Deutschland Das Oekamenische Konzil 


Im Anschluss an den Be¬ 
such des Bundestagspräsi¬ 
denten Dr. Gerstenmaier 
wurde in Israel eine Diskus¬ 
sion über die Beziehungen 
Zu Deutschen und Deut" 
schem entfacht, die noch 
längst nicht zu Ende ge¬ 
führt ist. Tatsächlich sind 
die Dinge nicht nur kompli 
ziert, sondern verworren, 
und die Verwirrung geht 
quer durch die politischen 
Parteien. So wurde z. B. der 
Bürgermeister von Ramat 
Gan. Herr Krinitzki, ein 
Mitglied der liberalen Par- 
tei. der seinem städtischen 
Orchester die Tournee in 
der Bundesrepublik unter¬ 
sagt hatte, in der liberalen 
Presse von einem Mitglied 
der liberalen Parlaments- j 
fraktion deshalb angegrif¬ 
fen. 

Dr. Gerstenmaier war be 
kanntlich ein offizieller Gast 
in Israel, aber sein israeli¬ 
scher Kollege, Präsident der 
Knesset. Kadisch Luz, emo- 
fing ihn nicht im Jerusale- 1 
mer Parlamentsgebäude. ( 
sondern gab dem Druck ge- ' 
wlsser Kreise nach und be _ 
grösste ihn privat in Daga- 
nia. 

Ministerpräsident Ben Gu¬ 
rten liess sich anlässlich sei¬ 
nes freundschaftlichen Ge¬ 
sprächs mit dem deutschen 
Gast fotografieren, und das 
Bild erschien in allen Zei¬ 
tungen. Staatspräsident Ben 
Zwi hiess Dr. Gerstenmaier 
in seinem Hause willkom- 
men, aber er nahm davon 
Abstand, dies fotografisch 
festzuhaiten, wie das sonst 
bei solchen Gel?genheiten 
geschieht, um auf die Emp 
findlichkeiten weiter Volks¬ 
schichten Rücksicht zu neh¬ 
men. 

Dr. Gerstenmaier ver¬ 
stand diese Gespaltenheit. • 
und in der Tat hätte West- ' 
deutschland keinen besseren j 
und würdigeren Vertreter ! 
entsenden können, der mit I 
soviel Takt, aber auch mit 
soviel Niveau auf diese Sen- 
sibilität reagierte Beson- : 
ders eindrucksvoll war der , 
Vortrag, den er auf der He- j 
bräischen Universität zum 
Thema ..Wandlung der Deut. ! 
sehen?“ vor einem zah.rei - | 
eben Publikum von Profes¬ 
soren. Studenten und hohen 
Staatsbeamten hielt. Dr. 
Gerstenmaier liess sich 
nicht von einem Sprechchor 
einer kleinen Gruppe von 
Jugendlichen verwirren, die 
teils auf Befehl der Kommu¬ 
nisten. teils von der „Che- 
rut“ beordert, vor dem Ge¬ 
bäude Aufstellung genom¬ 
men hatten. Genau so ver¬ 
fehlte die klein? Demonstra- 
tion bei seiner Ankunft auf 
dem Flugplatz Lud ihren 
Zweck. Eine Morgenzei’ung 
wie? darauf hin. dass es ge¬ 
rade den Drohungen sol¬ 
cher Demonstrationen zu 
danken sei. dass der Bun¬ 
destagspräsident seine Isra¬ 
el-Reise nicht wegen der 
„Spiegel* -Krise aufgescho¬ 
ben habe, denn eine Absage 
wäre als Niederlage der 


von HERBERT FREEDEN 


Deutschlandpolitik der is¬ 
raelischen Regierung ausge¬ 
legt worden. 

Die Umfrage über ihre 
Beziehungen zu Deutsch¬ 
land, die die ..Jerusalem 
Post“ unter Studenten der 
Hebräischen Universität 
veranstaltete, ergab ein wi 
dersprechendes Bild. Von 
der extremen Haltung, we¬ 
der Wiedergutmachung an¬ 
zunehmen. geschweige denn 
sonst irgendeinen Kontakt 
zu haben, bis zu dem ech¬ 
ten Willen, der deutschen 
Jugend, die mit der Ver¬ 
gangenheit nichts zu tun 
hat. die Hand auszuslrek- 
ken, waren alle Schattierun¬ 
gen vertreten. Interessant 
war. dass gerade Mitglieder 
orientalischer Familien, die 
weder unter den Nazis ge¬ 
litten noch jemals Deutsche 


kennen gelernt haben, viel 
ablehnender waren als die 
Jungens. und Mädels aus 
deutsch-jüdischen oder ande¬ 
ren westeuropäischen Häu¬ 
sern. Die „Jerusalem Post“ 
fasste in einem Leitartikel 
zusammen: 

,.Wi r brauchen nicht zu 
einem intellektuellen und po¬ 
litischen Vakuum Zuflucht 
zu nehmen, um die Vergan¬ 
genheit zu vergessen, und 
wir sollten imstande sein, 
unsere Beziehungen mit 
dem Deutschland der Zu¬ 
kunft auf ihre Meriten hin 
zu prüfen, zwar der Vergan¬ 
genheit eingedenk, aber oh¬ 
ne die Gegenwart zu verges¬ 
sen.“ 

Allerdings macht es gera¬ 
de diese Gegenwart nicht 
leicht, eine neue und unbe¬ 
fangene Beziehung zum neu- 


Rauft und Eichmann 

Tel Aviv. — Anlässlich der Verhaftung des 
Sturmbannführers d?r SS Walter Rauff. die in Punta 
Arenas in Chile aufgrund eines von der Deutschen 
Bundesrepublik gestellten Auslieferungsbegehrens er¬ 
folgte, wurde hier daran erinnert, dass Rauff im 
Eichmann-Prozess genannt worden ist. Eichmann 
selbst erklärte in seiner Aussage über die Anwendung 
von giftigen Gasen in Lastautos, dass Rauff in sei¬ 
ner Eigenschaft als sein Unterg?bener für die Ein 
Setzung dieser Lastwagen im besetzten Russland, und 
auch in der Ukraine und Polen, verantwortlich sei. 
Dort seien rund 100.000 Juden während des Krieges 
auf diese Weise umgebracht worden. 

Eichmann hat ferner erklärt, dass Rauff im De* 
zember 1939 eine mit der Ausrottung der polnischen 
Juden in Zusammenhang stehende Mission durchge- 
lührt habe und 1941 fahrbare Einheiten fiii die \ er- 
gasung aufstellte, in denen Tausende von Juden den 
Gastod starben. Ende 1942 habe Rauff ihn, Eichmann, 
offiziell informiert, dass dieses System zufriedenstel¬ 
lend funktioniere und schon 93.000 Juden getötet wor 
den seien. 


Faschistische Internationale 


London. — Die Vereinten 
Nationen, alle demokrati¬ 
schen Regierungen und die 
religiösen Gemeinschaften 
aller Glaubensbekenntnisse 
wurden in einer Resolution 
der Repräsentanten von 15 
jüdischen Gemeinden aus 
Europa, welche an einer 
vom Jüdischen Weltkon¬ 
gress einberufenen Sonder¬ 
tagung teilnahmen, aufge¬ 
fordert. ..sich durch energi 
sehe Massnahmen dem 
Kampf gegen die steigende 
Agitation nazifaschistiscner 
Organisationen anzusclilie- 
ssen, die den Antisemitis¬ 
mus und Rassenhass näh¬ 
ren. um die menschliche 
Freiheit zu zerstören.“ 
Mehrere Delegierte legten 
Beweise vor, die zeigen, 
dass in weltweitem Aus- 
mass enge Bande für die 
Verbreitung .zerstörerischer 
Lehren* bestehen. Die Kon 
ferenz betonte, dass der 
wiederauflebende Nazifa¬ 
schismus nicht nur als Waf¬ 
fe gegen die Juden, sondern 
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selbst dient. „Es ist eine 
Frage der Dringlichkeit“ so 
heisst es, „dass die nazifa¬ 
schistische Drohung besei* | 
tigt wird, bevor sie neuer 
lieh derartige Dimensionen 
annimmt, die die Zivilisa¬ 
tion in der Naziära an den 
Rand der Vernichtung ge¬ 
führt haben.“ 

Israel Sieff, der Präsident 
der europäischen Exekutive 
des JWK. forderte in seiner 
Rede die freie Welt auf 
den Neonazismus energisch 
zu bekämpfen. Es wurde ei, 
ne Fotokopie des Briefes 
von Rockwell, dem Führer 
der nordamerikanischen Na¬ 
zis, gezeigt, in dem dieser 
von seinem Plan spricht, 
im Jahre 1963 eine Weltkon 
ferenz der Nazis in Buenos 
Aires abzuhalten, 

Alex Easterman, der Di¬ 
rektor für internationale An¬ 
gelegenheiten, berichtete 
über die internationale Ver¬ 
zweigung des heutigen Neo- 
j faschismus. In den letzten 
I zwei Jahren fanden 23 in 
ternationale V-ersammlun* 

I gen solcher Organisationen 
statt. Wie aus deutschen 
I Statistiken ersichtlich ist 
| gibt es 85 Nazi-Organisttio 
l nen in Deutschland und 450 
| im Ausland. In BrasUien. 

' Aegypten und England er- 
! schienen kürzlich N?uau-ga 
| ben von Hitlers „Mein 
Kampf“. 

Zu den Teilnehmern an 
dieser Konferenz gehörten 
Dr. H. G. van Dam. Sekre¬ 
tär des Ausschusses a?r Ju¬ 
den in Deutschland. Dr. 
John Reese, Präsident de» 
Kommission für die Vedin- 
gerung des Rassenvorur 
teils, Richter S. Ptperno. 
Präsident des italienischen 
Verbandes jüdischer Ge 
meinden. Dr. G. Riegner. 
Chef des JWK-Biiros in der 
Schweiz. D. Lambert aus 
Paris und Dr B Guggeu- 
heim und B. Sagalowiez aus 
der Schweiz. (ITA) 


en Deutschland zu finden: 
denn Hunderte von Staats¬ 
bürgern der Bundesrepublik 
sind als Techniker. Wissen¬ 
schaftler und Militärberater 
eitrigst dab?i, in Kairo auf 
die Zerstörung Israels hin¬ 
zuarbeiten. 

,.Es ist schwer, die Erklä¬ 
rung zu akzeptieren, die wir 
auch von Sprechern der is¬ 
raelischen Regierung ge¬ 
hört haben, dass es nicht 
.Deutschland* ist. das Abdul 
Nasser hilft, sondern dass 
es nur .Deutsch?* sind“ 
schreibt „Haaretz“. 

Die deutschsprachige Zei¬ 
tung ..Jediot Chadashot“ ist 
noch deutlicher: „Der ägyp¬ 
tische Staatschef, der uns 
seit diesem Sommer Tod 
und Verderben mit seinen 
Fernraketen androht, wäre 
dazu ohne die Teilnahme 
des Stuttgarter Physikers 
Prof. Sänger und seiner 
zahlreichen, gleichfalls aus 
Westdeutschland nach Kairo 
gekommenen und in den 
Dienst Abdul Nassers ge 
tretenen Mitarbeiter fast oh¬ 
ne jeden Zweifel ausser stän¬ 
de. Man kann bezweifeln, 
dass die Behörden in Bonn 
diesen Skandal nicht ver¬ 
hindern konnten. Aber 
selbst, es wäre so — würde 
das .Andere Deutschland* 
die öffentliche Stimmung in 
seinem Lande wahrhaft be¬ 
herrschen, so hätten sieh 
die Sänger, Krug, Pilz und 
wie sie sonst heissen. d?m 
so wenig entziehen können, 
dass sie selbst die verlok- 
kendsten Offerten Nassers 
mit Händen und Füssen ab 
gewehrt hätten, statt sich in 
die Vorbereitungen zum 
Vernichtungskrieg gegen Is¬ 
rael einzuschalten.“ 

Gerade jene Kreise Isra¬ 
els. die über den Abgrund 
der Vergangenheit' eine 
Brücke zum neuen Deutsch, 
land schlagen wollen, fra¬ 
gen sich besorgt, warum die 
deutsche Presse über die 
deutschen Dunkelmänner in 
Kairo nicht deutlicher ge¬ 
worden ist, warum man un j 
tätig zusieht, nach dem 
Massenmord an 6 Millionen 
Juden, yi-e Deutsche wieaer* 
um einen Massenmord an 
Juden planen — man fragt: 
wo sind die Pi otestkundge- 
bungen der Gewerkschaften, 
der Studentenverbände, wo 


New York. — Das American Jewish Committee er¬ 
klärte, die erste Phase des Kirchenkonzils in Rom, die 
nunmehr abgeschlossen wurde, habe wichtige Massnah¬ 
men zur „Förderung der Freundschaft und Zusammen¬ 
arbeit zwischen allen religiösen -Gruppen** gefasst. Der 
Präsident dieser Organisation, A. Sonnabend, aus Bo 
ston. betonte dass das Konzil sich im ,,G?ist des Papstes 
Johannes XXIII. abspielte, von dem er in seiner Eröff¬ 
nungsbotschaft Zeugnis ablegte**, als er von einer neuen 
Ordnung der menschlichen Beziehungen sprach, die sich 
durch die Bestrebungen der Menschen selbst auf die Er¬ 
füllung der höchsten und unerforschlichen Ziele Gottes 
hin bewegen.“ 

wSonnabend gab in seiner Erklärung „der tiefen Dank¬ 
barkeit für die Führung des Papstes Ausdruck, der 
Massnahmen vertrat, die zu einer Neuordnung der Be¬ 
ziehungen zwischen allen Gruppen führen werden**. Ec 
dankte allen „jenen kirchlichen Würdenträgern wie dem 
Kardinal Agostino Bea. Präsident der Kommission für 
die Förderung der christlichen Einheit, und Kardinal Ri 
chard Cushing. Erzbischof von Boston, für ihr tiefes Ver¬ 
ständnis der Möglichkeiten, die das Konzil bietet, um die 
Einheit und das Verständnis unter allen Völkern herzu¬ 
stellen“. 

Als vor allem bedeutsam bezeichnete Sonnabend ei- 
[ nen Aufruf der Kirche in dieser ersten Periode des Kon* 

^ zils, „alle Völker zu einen und unter ihnen die gegen 
i sel f l » e Achtung vor ihren Gefühlen und den von ihnen 
, vollbrachten Werken aufzurichten“. Ferner verwies er 
I auf die Proklamation des Papstes, dass „alle Menscnen, 
gleich welcher Rasse oder Nation sie angehören, Brüder 
| sind“, die er besonders „erschütternd * nannte. Sonn¬ 
abend sprach die Hoffnung aus, dass das Konzil bei sei- 
| nen kommenden Beratungen ..diesen Zielen einen prak- 
j fischen Ausdruck geben wird, denn sie zählen mit d-cr 
; uneingeschränkten Unterstützung aller Menschen guten 
j Willens**. 

ZUM NUTZEN FUER ALLE MENSCHEN 

Rom. — Papst Johannes XXIII.. brachte seine Hoff* 

, nung zum Ausdruck, dass die Ergebnisse der ersten Ta¬ 
gung des Ökumenischen Konzils Katholiken wie Nicht- 
I katholiken zum Nutzen gereichen mögen. 

In einer Botschaft, die eine Zusammenfassung des 
i bl sher von dem Konzil geleisteten Arbeit enthält erklärt 
! der Papst: „Wir hegen die Hoffnung, dass die Ergebnis. 

welche für die Zukunft von der Anwendung der Be¬ 
schlüsse des Konzils zu erwarten sind, nicht nur für die 
! katholische Kirche von Nutzen sein mögen, sondern auch 
für unsere Brüder in Christo und ebenso für alle jene 
Menschen, welche die Träger der ältesten, ruhmreich* 

| sten und kostbarst?n Zivilisation sind, und die nicht 
fürchten sollen, dass das Licht der Evangelien ihnen 
irgendeinen Schaden zufügen könnte. < ITA> 


bleiben die Interpellationen 
im Parlament, wo sind die 
warnenden Aufrufe der Kir. 
ch?n. der Schriftsteller? Wo 
bleibt die Stimme der öf 
fentlichen Meinung? 

In seinem Jerusalemer 
Vortrag wiederholte Dr. 
Gerstenmaier die oft g?stell- 
te Frage: „Haben wir wirk¬ 
lich nichts davon gewusst, 
was mit den Juden ge¬ 
schah? Er meinte damit die 
furchtbare Vergangenheit. 


Die Beihilfe zum Mord, an 
dessen Planung sich Deut¬ 
sche in Kairo schuldig ma 
chcn. ist eine Sache der Ge¬ 
genwart und geht vor den 
Augen der deutschen Öf¬ 
fentlichkeit vor sich. Es gibt 
nicht die Ausrede, dass man 
davon nichts weiss. Und ge¬ 
rade diese neue Indifferenz 
ist es, die einem echten 
Kontakt zwischen Israelis 
und Deutschen entgegen¬ 
steht. 
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ISRAEL-WIRTSCHAFT 

Finanz-Debatte in der Knesset 


Der grosse Meinungsaus¬ 
tausch über die Entwick¬ 
lung der Wirtschaft im Staa¬ 
te seit der Abwertung des 
1L und über die Massnah¬ 
men der Regierung ist nun 
vorüber, und gewiss hat 
sich niemand in der Knesset 
von den Argumenten der 
Gegner überzeugen lassen. 
Der Finanzminister äusser- 
ie sich relativ befriedigt 
über die Entwicklung und 
ist inbezug auf die Zukunft 
optimistisch. Nächstes Jahr 
schon, so hofft er, wird sich 
Israels Wirtschaft normali¬ 
sieren und ein zufrieden¬ 
stellendes Niveau erreichen. 
Sein Wort in Gottes Ohr! 

Die Opposition ist m *t 
dem Erreichten weniger zu¬ 
frieden und sieht den kom¬ 
menden Dingen mit allerlei 
Befürchtungen entgegen. 

Selbst die Ziffern, die von 
den verschiedenen Regie 
rungsämtern vorgelegt wer¬ 
den, sind alles eher als ein¬ 
heitlich. und jeder Renner 
beruft sich auf andere An¬ 
gaben. Michael Chasani 
(Rel.-Nat.) trug zur Klärung 
des Durcheinanders der 
Zahlen bei. die in der Luft 
berumschwirrten. Sie wider¬ 
sprechen einander nur bei 
oberflächlicher Betrach¬ 
tung: Beläuft sich die Teue¬ 
rung auf 6,7 oder auf 12 
Prozent? Stiegen die um lau 
fenden Zahlungsmittel um 
27 oder um 17 Prozent? Er- 
. reichte die Exportsteige¬ 
rung 15 Prozent wie im 
Vorjahr, oder nur 12 Pro¬ 
zent in der Berichtsperiode, 
die neun Monate umfasst, 
seit die Abwertung vor ge¬ 
nommen wurde? Stieg der 
Import um 30 Millionen oder 
nur um 18.5 Millionen Dol¬ 
lar? Nahm das Aussenhan- 
dels-Defizit um 5,8 oder um 
21,3 Prozent zu? In Wahr 
heit widersprechen die Zah¬ 
len einander gar nicht. Eine 
geht vom Index der Lebens¬ 
haltungskosten aus, die an¬ 
dere von der allgemeinen 
Verteuerung einschliesslich 
der Investitionen. Hier wird 
von den Zahlungsmitteln 
von Beginn bis Ende des 
Jahres gesprochen, nach 
dem der Umlauf im Dezem¬ 
ber zufällig niedriger war. 
und dort von einem Monats¬ 
durchschnitt, usw. 

J. Kargman (Mapai) stell¬ 
te fest, dass die Einfuhr 
von Januar bis September 
3962 gegenüber der glei 
chen Zeit im Jahre 1961 nur 
um 8,5 gegenüber 14 Pro¬ 
zent gestiegen ist. während 
gleichzeitig der Export um 
12 Prozent zunahm. Das 
Aussenhandelsdefizit stieg, 
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wenn wir von Erwerbung 
von Schiffen und Flugzeu¬ 
gen absehen, nur um 6 Pro¬ 
zent, und auch das nichi an 
Konsum - Waren, sondern 
durch erhöhte Einfuhr von 
Rohmaterial und Jnvestiti 
onsgü tern wie Maschinen 
und Fabriks - Ausrüstung. 
Auch der an Umfang zuneh¬ 
mende Wohnungsbau für 
Einwanderer belastet die 
Bilanz, ist aber trotzdem 
kein Negativum. 

Der Kapitalzustrom von 
120 Millionen Dollar resp. 
360 Millionen 1L an indivi- 


gungsgelder erzwingt, wenn 
er gleichzeitig betont, dass 
Israel jetzt genügend Devi¬ 
sen habe, und dass sich die 
konsumptive Ausgabe der 
Gelder inflationistisch aus¬ 
wirke und die Wirtschaft ge¬ 
fährde. 

Die israelische Produktion 
darf nicht durch allgemeine, 
plötzliche und volle Libera¬ 
lisierung der Konkurrenz 
von Importwaren ausgesetzt 
werden, denn die grossen 
objektiven Schwierigkeiten 
müssen berücksichtigt wer¬ 
den, die darin liegen, dass 


Wesentlich verbilligen lie 
ssen sich gewisse Wirt" 
schaftsdienste, so z. B. die 
Bankspesen. Die israeli¬ 
schen Banken erhöhten 
durch die hohen Manipula- 
tionsgebühren ihr Eigenka 
pital in den letzten Jahren 
jährlich um 25 Prozent. Das 
ist nicht gerechtfertigt und 
belastet die Wirtschaft über* 
massig. 

Ihm antwortete diesmal 
Dr. M. Sneh (Kommunist) 
einer der schärfsten Kriti¬ 
ker. Nach’ seiner Darstel¬ 
lung stieg das Aussenhan- 
delsdefizit um 21,3 Prozent, 
statt, wie die Regierung 
prophezeit hatte, um 6 bis 
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duefjen Entschädigungen 
aus Deutschland hebt das 
Lebenshaltungs-Niveau und 
trägt zu Preissteigerungen 
bei, aber er verursacht an 
dererseits keine Zunahme 
der nationalökonomischen 
Verschuldung. Daraus zog 
Kargmann die richtige Kon¬ 
sequenz. indem er dem Fi¬ 
nanzminister nahelegte, den 
Entschädigung^ - Empfän¬ 
gern zu ermöglichen, einen 
grösseren Teil ihrer Gelder 
in Devisen zu halten und 
nicht umzuwechseln. Dar 
über hinaus muss man sich 
fragen, weshalb der Finanz¬ 
minister überhaupt Um¬ 
wechslung der Enlschädi- 
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viele Lander zu einem Drit¬ 
tel ihrer inländischen Markt 
preise exportieren; dass der 
Inlandsmarkt um so viel 
kleiner ist als der grosser 
Staaten, dass eine kleine 
Fabrik in Israel 30 oder 
40 Einzelartikel her stellen 
muss, um bestehen zu kön¬ 
nen, während sich in gro¬ 
ssen Staaten eine viel gro¬ 
ssere Fabrik auf einen ein¬ 
zigen Artikel spezialisieren 
und ihn daher viel billiger 
herstellen kann. Durch Ue- 
bereilung der Liberalisie¬ 
rung könnten Fabriken zu¬ 
grundegerichtet werden, die 
bei langsamer, vorsichtiger 
Umstellung auf die neuen 
Gegebenheiten ihre Existenz 
doch noch retten könnten 
Zement. Autoreifen, Oel u. 
a. sind in Israel nicht 
schlechter und nicht teuerer 
als in anderen Landern, so 
dass sie konkurrenzfähig 
sind. 

Um die Preise im Lande 
zu senken, wurden erst ein¬ 
mal Waren für 43 Millio 
nen IL zum Import freige¬ 
geben, dann weitere Waren 
für 70 Millionen IL usw. 
Eshkol teilte mit, dass dem¬ 
nächst noch zusätzliche Wa¬ 
renimporte für 300 Millionen 
IL freigegeben werden sol¬ 
len. 


Handel mit England 

Tel Aviv. — In den ersten 
ach( Monaten dieses Jahres 
beliefen sich die israeli 
sehen Einfuhren aus Gross“ 
britannien auf 14,7 Millionen 
Pfund Sterlin. Jn der glei¬ 
chen Zeit führte Israel W T a- 
ren im Werte von 12 Millio¬ 
nen Pfund nach Grossbri- 
tannien aus. (ITA) 


11 Prozent zu sinken; der 
Import stieg, statt zu fallen, 
um 8,6 Prozent der Geld 
umlauf nahm um 25 Prozent 
zu. gegenüber 14 Prozent im 
Vorjahr, und die Preise stie¬ 
gen monatlich um 1,3 Pro¬ 
zent. während sie im Jahre 
vorher nur um 0,7 Prozent 
monatlich gestiegen waren. 
In den neun Monaten des 
Vorjahres erreichte die 
Teuerung 6 Prozent, dieses 
Jahres 12 Prozent. 

Die Inlands - Produktion 
wurde um 22 Prozent durch 
indirekte Steuern verteuert« 
während die Importe gleich¬ 
zeitig durch Senkung der 


EWG - Verhandlungen vertagt 

Brüssel. — Die letzte Sitzung dei Vertreter der 
Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft und der israe 
lischen Repräsentanten, die nach einer Forme] für ei¬ 
nen Anschluss Israels an die EWG suchten, iand am 
vergangenen Wochenende statt. Die nächsten Beratun¬ 
gen wurden für den Monat Januar anberaumt. 

Die Beendigung der einleitenden Phase der Ver¬ 
handlungen setzte ein kompliziertes Räderwerk von 
Informationen in Gang. Die Funktionäre der EWG 
werden jetzt ihrer Organisation Bericht erstatten, die 
hierauf ihrerseits den einzelnen Ministern des EWG- 
Rates ihre Berichte unterbreiten dürften. Zu gleicehr 
Zeit werden die Teilnehmer an diesen Unterhaitun 
gen ihre sechs Berichte an ihre betreuenden Regie¬ 
rungen fertigstellen. Die sieben Berichte werden für 
die Sitzung des Ministerrats der EWG im Januar fer¬ 
tig vorliegen. 

Der israelische Delegierte wird nach Jerusalem 
berichten. Die israelischen Delegierten und die Re¬ 
präsentanten der sechs Länder luden sich gegenseitig 
zu Empfängen ein. Die israelische Delegat en wurde 
von Botschafter Amiel Nachar angeführt. GTA) 


Zölle erleichtert wurden. 
Seinen Hauptangriff aber 
richtete Sneh gegen den Le 
benshaltungsindex: Der 'Fr 
nanzminister hat nichi über 
die Teuerung im Lande ge¬ 
sprochen. sondern nur über 
den Lebenshaltunssm *ex, 
denn seine Hauptsorge ist, 
wie man der Auszahlung 
der Teuerungszulage aus- 
weichen könnte, die nach 
dem Index gerechnet wird. 
Er hat sogar vergessen, 
dass die Preise um 12 Pro 
zent gestiegen sind, und 
sprach nur davon, dass der 
Index um 6,7 Prozent stieg, 
aber ,,der Index ist ein Ver 
brechen“. ,.Ich sage nicht, 
dass man bei der Beredr 
nung selbst betrügt, das 
wäre grob, aber w r enn man 
den Index aufbaut und sagt, 
dass eine Arbeiterfamilie 
nur 38 Prozent ihres Geldes 
für Lebensmittel ausgibt 
und die anderen 62 Prozent 
bleiben ihr übrig und sie 
wissen gleichsam nicht, was 
mit dem vielen Geld anzu- 
fangen .. ist das etwa die 
wirkliche Lage? Das also 
ist der Index, und nach die¬ 
sem Index ist das Brei um 
42 Prozent gestiegen, das 
Rindfleisch um 12 Prozent, 
der Mietzins um 25 Prozent, 
aber der Index nur um 6,7 
Prozent, weil er eben auf 
Lüge aufgebaut ist. auf Be¬ 
trug und Fälschung“. 

Auf die weitere Bebaup 


tung Sn-fhs, dass 26 Prozent 
der Histadrut - Mitglieder 
weniger als 150 IL monat¬ 
lich verdienen, 36 Prozent 
zwischen 350 und 264 IL und 
nur 38 Prozent über 264 IL 
— antwortete ihm der Fi¬ 
nanzminister, dass jene 26 
Prozent, die bis zu 150 IL 
yerdienen, eben alles kleine 
Gelegenheitsarbeiter sind. 
Jugendliche, die nur teilwei¬ 
se beschäftigt sind, Not¬ 
standsarbeiter u. dgl. 

Als Justiz minister Dov Jo¬ 
seph in Beantwortung der 
Debatte über ein Gesetz ge¬ 
gen Korruption Josef Schot 
mann (Cherut) irrtümlich 
aber zwei Mal Schuf mann 
nannte, rief Mosche Sharett 
seinem Parteigenossen zu: 
..Erinnerst du dich nicht an 
Latrun?“ 

Plötzlich überkam uns al¬ 
le, die wir am ,schwarzen 
Samstag“ in das britische 
Lager für politische Häftlin¬ 
ge eingeliefert wurden, die 
Erinnerung an Latrun, wo 
ausser Sharett und Dov Jo¬ 
seph noch so mancher an¬ 
dere Gefangene sass, der 
jetzt der Knesset angehort. 
Jetzt verteilen sich die 
| damaligen Hafikameraden 
! auf mehrere Fraktionen im 
israelischen Parlament von 
Mapai bis Cherut, und ich 
fühlte mich bei diesem 
Zwischenruf gleichsam als 
ihr Repräsentant in der 
Presse löge. 
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HOTEL ARMON! 


; ISRAELS SCHOENES TOURISTENHOTEL 

* 

*Die beste Küche 
: Angenehmer Aufenthalt 


Tel Aviv, Jarkenstr, 90 


Tel. 23711 


(Vorherige Zimmerbestellung ist unbedingt 
erforderlich) 


INDUSTRIAL & 1 

NflflRA 

COMMERCiAL RANK & 

(ISRAEL . LATIN AMERICA) LTD. 

TRUST, Co. L«i. 

asuciadd con BANK HAPOALIM 

TEL AVIV — ISRAEL 

‘M r MT mm 


M i\ € O ii 

INVESTMENT & TRUST 

t A ; 

Cia. 

(GALERIA DEL OBELISCO) 


Av. CORRIENTES ff45 

Te Ec 35-6586 
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Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 

Rabino Hanns Hart T E. /3-31K4» 

Sin a« o*d Chain Weizmann ARCOS 2319 

S^rrpiarta: ARCOS 2319 — 1. E. 13-0281 


GOTTESDIENSTE CI1AIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 

Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abenas: 19 (Jhr. 

Sonntag» u. staatl. Feiertage 

Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 30 

Gottesdienste: 

Schabbos WAJISCHLACH 

Freitagabend: 19 Uhr. 
Ansprache. 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Bar Mizwoh Miguel An¬ 
dres Hirschen. 

Schabbos-Nachmittag: 20 
Uhr 20. 

Schabbosausgang: 20 Uhr 
46. 

Trauungen: 

Am Samstagabend findet 
um 21 Uhr 45 in unserer 
Synagoge die Trauung von 
Herrn Pablo Vovco und Frl. 
Rita Stern statt, und am 
Sonntag um 18 Uhr 15 die¬ 
jenige von Herrn Abieser 
Pazner und Frl. Maria Kem¬ 
per; beiden jungen Paaren 
gratulieren wir auch an die 
ser Stelle recht herzlich. 

Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

Der letzte Vortrag des 
Gemeinderabbiners im Rah¬ 
men seiner diesjährigen 
Vortragsreihe ..Die jndis he 
Religion — ihre Geschic hte 
und ihre Inhalte** findet am 
Mittwoch, den 19. Dezem 
ber, um 21 Uhr im Gemein¬ 
dehaus statt. 

Weekendpiatz: 

Der Weekendplatz 
am 31. Dezember: 

Wir teilen bereits heute 
mit, dass am 31. Dezember 
ab 21 Uhr unser Weekend* 
platz ohne Erhebung von 
Eintrittsgeld geöffnet ist 
und dass sich unsere Mit¬ 
glieder und Freunde zu ei¬ 
nem gemütlichen Beisam¬ 
mensein an diesem Abend 
treffen möchten. Tischbe 


Stellungen werden beim Oe- 
konom des Platzes, Herrn 
Sussman. unter der Telelon- 
nummer 795-9407 jederzeit 
gerne entgegengenommen. 

Circufo Weekend 

DEPARTAMENTO 

JUVENIL: 

En ios dias que no se rea 
lizeu Torneos o Partidos 
amistosos rige el siguieme 
horario para la utilizaciön 
dei campo de juego: 10 a li 
hs. para menores de 8 a 12 
anos. 11 a 12 hs. de 13 a 16 
anos, de 12 a 15.30 hs. ma 
yores de 16 anos; 15.30 a 
16.15 hs: de 13 a 16 anos 
16.15 a 17 hs.: menores de 
3 a 12 anos. 17 hs. en ade 
lante mayores de 16 anos 

El Domingo pasado se ju- 
garon dos partidos de Baby- 
Futbol entre el equipo 3 y 
los de Bet Israel; ganaron 
los nuestros los dos parti¬ 
dos 7 a 3. 

El domingo venidero se 
jugarän dos partidos del 
equipo B versus el similar 
de C. I. B. a las 16.30 ho 
ras. 

El domingo 23 Torneo 
Quadrangular de los equi- 
pos A de David Wolffsohn, 
Bar Kochba. Bet Israel y 
N.C.I. A con los sigiyentes 
horarios: A las 9 horas Da¬ 
vid Wolffsohn vs. Bej I*ra 
el; 10 hs.: Bar Kochba vs. 
N.C.I. A; 16 hs.: Ganador 
vs. Ganador. 17 horas Per- 
dedor vs. Perdedor. 

Domingo 30 a las 16 30 
hs.: Torneo Interno de Na 
taeiön. Inscribirse en la me- 
sa de entradas de la Agru - 
paeiön Juvenil. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich 
keiten jeglicher Art. Aus 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nigel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott 
leid T. E. 70-0603. 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABL0ESUNGEN 

zu Gunsten der 

Ästxiaciön Füantröpica Israeliia 

Cangallo 1479 1* 40-4900 — 40.9535 
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KEHILLA 


PASTEUR 
T. E. 47 


633 

9096-99 * 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires g 
fordert alle deutschsprechenden Juden auf. der;! 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre-j; 
I ten. Jeder Jude, aelter als 13 Jahre, wird aufgefor-;! 
- dert, Mitglied zu werden. !; 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi-|» 
j sehen Gemeinde von Buenos Aires ats Mitglieo | 
! anzugehören Informationen und Antragsformu-;! 
j lare in unserem Büro. Pasteur 633, 1. Stock. 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

KA WIEDER V ERK A EU F" ER — ALLE (fEUAUSCA- 
BEN ZUM OFFIZIELLER PREIS 

Agencia Filatelica oficial 
del Estado de Israel, 

VTAMONTE SSO, I/B — B*e»o* Air#*. Arfeni»»* 


Asociaciöii Religiös? 
Concordia Israelin 

VIoldes 2449 T. E 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJISCHLACH 
Freitag, den 14. Dezember: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 15. Dezember: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 15 
Raschi Schiur: 19 Uhr 15 
Minehoh: 19 Uhr 45 
Ausgang: 20 Uhr 45. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
Montag bis Freitag Schacha- 
ris 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minehoh: 19 Uhr 

50. 

Reth Hamidrasch 

CFRRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJISCHLACH 

Freitag, den 14. Dezember: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 15. Dezember: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet ».Raschi Schiur'’. 

Gemoro Schiur: 17 Uhr 30 
Minehoh: 20 Uhr 
Ausgang: 20 Uhr 45. 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

BET ISRAEL 

Conde 1345 — Tel. 76-6623 

GOTTESDIENSTE AM 
Schabbat WAYISCHLACH 
14.—15. Dezember: 

Freitagabend: Mincha 18 
Uhr45. Anschliessend Abend¬ 
gottesdienst mit Ansprache 
Rabb. Dr. M. Rosenberg. 

Sonnabendfrüh: Morgen¬ 

gottesdienst 8 Uhr 30. Kid 
und Ehrung unseres Jubi¬ 
lars, des Herrn Car os 
Zwang zu seinem 80. Ge¬ 
burtstag. 

DONNERSTAG NACHMIT¬ 
TAG IM GEMEINDEHAUS 
Unsere Damen treffen sich 
zu fleissiger Handarbeit bei 
heiterem Gespräch — ab 15 
Uhr 30. 

Zu gleicher Zeit werden 
auch unsere alten Herren 
bei einem Cafecito bei Spiel 
oder Gespräch oder Lektü¬ 
re vertieft sich angenehm 
unterhalten. — Eingeführte 
Gäste willkommen. 

FREUDE UNSEREN 
KINDERN IN DEN 
FERIEN! 

Freude in den gar so lan¬ 
gen Sommerferien zu geme¬ 
ssen. ist der Wunsch von 
Eltern und Kindern. — Wir 
nehmen in den Monaten Ja¬ 
nuar und Februar unsere 6- 
bis 13 Jährigen nach Los 
Cardales in eine h?itere Fe¬ 
rienkolonie, wo sie spieien. 
singen, schwimmen, Ausflü¬ 
ge im Auto und im Motor 
boot machen werden. Auch 
Yudo und Ivrit wird gelenrt. 
Der erste Turnus ist bereits 
voll besetzt. Wegen Aus¬ 
kunft über den zweiten Tur 
nus wende man sich an un¬ 
ser Sekretariat Tel. 76 6623 
oder besuche unseren El¬ 
ternabend am Montag, den 
17. er. um 20 Uhr 30 im Ge¬ 
meindehaus Cramer 2060. 
ARBEITSGEMEINSCHAFT 
MIT DER ACIBA 
Zwischen den Vorständen 
der ACIBA und des BET 
ISRAEL wurde ein Abkom 
men zwecks engerer Zusam¬ 
menarbeit getroffen. die 
sich auf den jüdischen Un 
terricht. die Jugendarbeit, 
Kulturveranstaltungen und 
Wochenendplätze bezieht 
Einzelheiten über die prak¬ 
tische Durchführung wer¬ 
den in unserem Chanukka- 
Rundschreib?n veröffent¬ 
licht. 

CHANUKKA-FEIER 
Am Ausgang des ersten 
Schabbat Cahnukka, den 22. 
er. zünden wir in gemein¬ 
samer Feier das zweite 
Chanukka-Licht an. — Ein 
heiteres abwechslungsrei¬ 
ches Programm wird von 
allen Künstlern des B-et Is 
1 rael an diesem Abend gebo¬ 


ten werden. Wir hoffen, alle 
unsere Mitglieder auf dieser 
Feier wieder einmal treffen 
zu können. 

ELTERNABEND: 

Alle Eltern, die an unse 
rer Ferienkolonie — sowohl 
im Januar als auch im Fe¬ 
bruar — interessiert rind, 
treffen sich zu einer Aus 
Sprache über unser Fer.en- 
programm am Montag, den 
17. 12.. um 20 Uhr 30 pktl 
im Gemeindehaus Cramer 
2060. 

CAMPAÄA UNIDA 

Ein jeder regele seine 
Selbst Besteuerung für den 
weiteren Aufbau von Medi- 
nat Israel und für die Be 
dürfnisse des jüdischer Vol 
kes in der Cicspcra. Gib oh 
ne weitere Mahnung und er¬ 
spare unseren Mitarbeitern 
einen Bittgang in Dein Haus. 
Wer schnell gibt gib: mehr! 

25 Jahre^®^ 

ARAOZ 2854 

T. E. 71-9059 — 72-2725 

AUSSPRACHEABEND 

Wir erinnern an den Aus¬ 
spracheabend am kommen¬ 
den Montag um 21 Uhr — 
Eintritt nur gegen Vorzei¬ 
gung des Mitgliedsauswei¬ 
ses. 

FREILICHTTHEATER 

Am Mittwoch, den 19,. um 
22 Uhr geht Molieres ,,Geor 
ges Dandin“ (El marido de- 
fraudado) im Freiluftthea¬ 
ter des Botaninschen Gar¬ 
tens für ACIBA in Szene. 
Die Aufführung hat ein ent¬ 
husiastisches Echo in der 
Tagespresse gefunden. Die 
Plätze sind unnummeriert. 
so dass es empfehlenswert 
ist. früh 2 U kommen. Der 
Vorverkauf findet in den 
bekannten Bürostunden im 
Sekretariat, Aräoz 2854, 
statt. Wir sind in der Lage, 
unseren Mitgliedern eine 
weit verbilligte Vorstell ang 
in Originalbesetzung zu bie¬ 
ten: dieser Theaterabend 
kostet weniger als ein Kino¬ 
besuch. 

MONTAG, DEN 31. 12.: 
JAHRESEND-FEIER IN 
UNSEREM NEUEN HEIM 
IN DER ARAOZ 

Wo beenden wir das alte 
Jahr? Wo beginnen wir das 
neue? Natürlich im neuen 
Heim der J.K.G., wo alles 
vorbereitet sein wird, damit 
Sie einen sehr vergnügten 
Abend verbringen können 
Ein erstklassiges Festessen 
(von Danubio zubereitet). 
ansebiiessend Tanz. Kotil- 


Eine koenigliche Besucherin 

London. — Ihre Königliche Hoheit Prinzessin Mar¬ 
garete und ihr Gatte Lord Snowdon statteten am Wo* 
chende dem Makkabi Klub anlässlich des 25. Jubilä¬ 
ums dieses jüdischen Sportklubs in England einen 
Besuch ab. Die Prinzessin, die eine Gedenkmedaille 
zum Geschenk erhielt, wurde von Pierre Gildesgame. 
dem Präsidenten des Weltmakkabi und der britischen 
Sektion begrüsst. 

Prinzessin Margarete und Lord Snowdon wohnten 
den Sportspielen bei und-nahmen hierauf in Gesell¬ 
schaft der leitenden Kommission und der Klubmitglie 
der an einem Abendbrot teil. Später sahen sie sich 
eine Vorführung an, der eine Schilderung der Ge¬ 
schichte des Makkabi zugrundelag. Zu den Gästen 
gehörten ferner Chancellor Harold West, Bürgermei 
ster von Hampstead, mit seiner Gattin. Innenminister 
Henry Brooke hatte angekündigt, dem Klub noch in 
der Festwoche einen Besuch abzustatten. (ITA) 


Ein Bericht aus Jugoslawien 


In Jugoslawien gibt es 
heute keinerlei Antisemitis¬ 
mus und jede Karriere von 
der Laufbahn des Universi- 
tätsprofessores bis zu der 
des kommandierenden Ge 
nerals steht Juden nicht nur 
theoretisch sondern prak¬ 
tisch offen. Dies erklärte 
Universitätsprofessor Dr. 
Albert Vajs, Präsident der 
jüdischen Gemeinden Jugo¬ 
slawiens, auf einer Presse¬ 
konferenz in Jerusalem. 

6.500 Juden sind heute 
noch in Jugoslawien in 35 
Gemeinden registriert und 
naturgemäss von Assimila¬ 
tion und Mischehe bedroht. 
Vor dem t Kriege gab es 
75 000 Juden in Jugoslawien, 
die zu 80 Prozent von Na¬ 
zis und Ustachis vernichtet 
wurden. 

8.000 Juden wanderten 
nach Staatsgründung aus 
Jugoslawien in Israel ein. 
Auch heute besteht noch die 
Möglichkeit zu freier Alija. 

Ein Hauptproblem bildet 
heute die Frage, wie kann 
man jüdische Jugend in ei¬ 
ner sozialistisch - marxisti¬ 
schen Gesellschaft beim Ju¬ 
dentum halten? Eine reiche 
Publikationstätigkeit. Ju 
gendklubs. Sommerlager 
mit israelischen Madriehim 
und jüdische Kindergärten 
arbeiten ann Werk jüdischer 
Erziehung mit voller Billi¬ 
gung der Behörden, weiche 
die Juden sowohl als natio¬ 
nale wie als religiöse Mino 
rität voll anerkennen. 

Vorbildliche Gemeinde-In 


stitutionen wie das Alters¬ 
heim in Zagreb zeigen den 
hohen Stand jüdischer Ge¬ 
meindearbeit in Jugoslawi¬ 
en. Ueber den Jüdischen 
Weltkongress, den Joint, die 
Sochnut, Jad Waschern usf. 
unterhält das jugoslawische 
Judentum heute regen Kon 
takt mit dem Weltjudenlu.m 
und mit dem Staat Israel. 

Adv. Rosenberger (Tel 
Aviv) von der Hitachdut 
Oie Jugoslavia würdige 
Werk und Persönlichkeit 
von Prof. A. Vajs, der aus 
der zionistischen Jugendbe¬ 
wegung. der Bne Brit-Lo¬ 
genarbeit usf. zum führen 
den jüdischen Gemeindepo¬ 
litiker Jugoslawiens sich 
entwickelt hat und als Ju¬ 
rist höchstes Ansehen im 
Staate geniesst. 

Vor kurzem weilten, wie 
Adv. Rosenberger berichte¬ 
te. 27 jugoslawische-jiidi- 
sche Studenten zu einem 
Studienaufenthalt in Israel 
und verbrachten drei Wo¬ 
chen im Kibbuz Gat. Prof. 
Vajs. der an der Universi¬ 
tät Belgrad Internationales 
Strafrecht lehrt, war als Ex¬ 
perte für jugoslawische Fra 
gen beim Nürnberger Pro¬ 
zess tätig und wohnte als 
Beobachter dem Eichmann- 
Prozess in Jerusalem bei. 


Ion, Ueberraschungen und 
vieles mehr erwartet Sie. 
Um allen Wünschen mög¬ 
lichst gerecht zu werden, 
bitten wir Sie, sich recht¬ 
zeitig Ihren Tisch unter 72" 
2725 und 71 9059 zu reservie¬ 
ren. 


Todesfall in Sehweden 

Stockholm. — Jon Ben- 
zian. eine bekannte jüdische 
Persönlichkeit in Schweden, 
verschied im Alter von 72 
Jahren. Benzian. der Präsi¬ 
dent der schwedischen Bne 
Brit war, gehörte der 
schwedischen Exekutive des 
Jüdischen Weltkongresses 
an und war aktiv in der 
Misrachi-Organisation tä:ig. 
Er war im Vorstand der Je- 
shuruirSynagoge. (ITA) 


WIR BITTEN 
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UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faeiiigen Abono-ßebühren frdl. Gebrauch machen zu «vollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTÄL 
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fSMEt STUÜ/ERr 


Die Hebraeische Universitaet und die anderen 
Hochschulen nehmen einen ungeahnten Auf¬ 
schwung. Die wissenschaftliche Forschung in 
führend in der Welt. 


ISRAEL ist 


UND SAEMTLICHE SEKRETARIATE OER ANGESCHLOS 
SENEN ORGANISATIONEN UND GEMEINDEN 


Gentileza de LA SEMANA ISRAELITA 


Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Rrith Mi- 
lah des Sohnes des Ehepaa¬ 
re« Günter urid Marion 
Czarnitzki, geb. Katz, in 
Hurlingham, wurde zugun¬ 
sten des KKL unter den an¬ 
wesenden Gästen der Betrag 
von $ 4.170.-^ gesammelt; 
das Kind, Andres Ernesto. 
wird im „Sefer Hajeled“ 
eingetragen und ausserdem 
werden Bäume auf den Na¬ 
men der Eltern gepflanzt. 

Anlässlich der Barmizwah 
von Raul Rene Loewe wur¬ 
de der Betrag von $ 2.100.— 
gesammelt; auf den Namen 
des Barmizwah werden Bäu¬ 
me in Israel gepflanzt. 

Herr Manfredo Neuburger 
spendete anlässlich der Bar¬ 
mizwah seines Sohnes Ro" 
berlo die Summe von 
$ 3,000.—, wofür Bäume auf 
den Namen von RobeTto ge¬ 
pflanzt werden. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeiten!. 


Vfernes, 14 de Dkiembre de 1962 


Eichmannprozess und NS-Verbrechen 


Der Leiter des ,.Instituts 
für Dokumentation“ in Hai¬ 
fa, Tuvia Friedmann, zeigte 
vor kurzem in den Sälen des 
Pariser Instituts für Doku¬ 
mentation eine Ausstellung 
„Der Eichmannprozess und 
Naziverbrechen“, die über¬ 
aus stark besucht wurde. 
Die Ausstellungs Gegenstän¬ 
de wurden anschliessend 
nach Toronto in Kanada be¬ 
schickt, wo sie während des 
Weltkongresses der Rado- 
mer Juden ausgestellt wer¬ 
den. 

Während der Ausstellung 
in Paris erhielt Friedmann 
von 200 Vertretern ver¬ 
schiedener Landsmannschaf 
ten von untergegangenen 
Kebillot die Zusage für Hil¬ 
fe bei der Herausgabe eines 
grossen Albums über den 
Eichmannprozess und ober 
von Nazis begangene Ver¬ 
brechen. 


Dieses Album erscheint 
zum 20. Jahrestag des Auf¬ 
standes im Warschauer 
Ghetto (April nächsten Jah 
res). 

Das Album wird ein be¬ 
sonderes Kapitel über etwa 
2.000 jüdische Gemeinden, 
die Zahl der dort vor dem 
Kriege lebenden Juden, de¬ 
ren Verfolgung und Ausrot¬ 
tung und die Namen der 
Naziverbrecher enthalten. 
In einem anderen Teil des 
Werks soll nachgewiesen 
werden, dass nicht nur die 
Abteilung Eichmanns mit 
der Ausrottung der Juden 
beauftragt war, sondern 
dass mehr als 100.000 SS“ 
Leute und Gestapoleute da¬ 
mit beschäftigt waren. Um 
Beiträge und Artikel für das 
historische Werk wurden be¬ 
kannte Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens gebe¬ 
ten. 
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GROSSE AUFGABEN STEHEN DEM KKL BEVOR 


„Dem Keren Kayemeth 
LeisraeJ allein liegen heute 
alle Aufgaben der Erschlie¬ 
ssung von Oedland für Land¬ 
wirtschaftszwecke und des 
Baus von Zugangsstrassen 
in entlegenen Grenzstriche 
ob“ — dies betonte Herr 
Jacob Tsur. der Vorsitzen¬ 
de des KKL-Direktoriums, 
kürzlich auf einer Presse¬ 
konferenz, die anlässlich der 
Ei Öffnung der Vereinigten 
Aktion und des Ker^n Ha- 
yessod für Einwanderung 
und Bodenentwicklung ver¬ 
anstaltet wurde. Die Aktion 
zielt auf ein - Einkommen 
9 Millionen IL in Israel ab. 

Herr Tsur wies auf meh¬ 
rere wichtige Projekte des 
KKL hin, die sich gegenwär¬ 
tig in verschiedenen Stadien 
ihrer Durchführung befin¬ 


den. Dazu gehören u. a. die 
Erschliessung der Gilboa- 
berge, die Urbarmachung 
von Land längs des Ironta- 
les in Samarien, Landgewin¬ 
nung im Modiinbezirk im 
nördlichen Judäa. Terras* 
sierungsarbeiten am Rand 
des Hulatals an der Nord¬ 
spitze Israels, und der Bau 
einer mehrere hundert Kilo¬ 
meter langen Strasse, die in 
Zukunft vom Dan-Hügel im 
nördlichsten Israel die ge¬ 
samte Ostgrenze entlang bis 
En Gedi am Toten Meer, 
und von da bis Elat am Ro¬ 
ten Meer verlaufen soll. 
Seit 1948 hat der KKL be¬ 
reits 350.000 Dunam Land, 
vor allem in den Bergen, 
urbar gemacht und 1 200 km 
Strassen in Grenzgebieten 
gebahnt. 


Unsefr Telegrammdienst 


Antisemiten schaenden Synagoge 

Rio de Janeiro. — Hakenkreuze und antisemiti 
sehe Schlagworte wurden in der vorigen Woche auf 
die Wände der neuen Synagoge von Curitiba, einer 
Stadt im Staat Paranä, geschmiert. Auch „Viva Hit¬ 
ler“ und „Viva Eichmann“ hatten die Attentäter auf¬ 
gemalt. 

Braga Ney, der Gouverneur von Parana, eruess ei¬ 
ne Erklärung, in der er die Schändung des Gotteshau¬ 
ses verurteilt und den 600 in Curitiba lebenden Juden 
versichert, wie tief er den Antisemitismus verab 
scheue. Er fügte hinzu, er würde alles in seiner 
Macht Stehende tun. um die Schmierfinken ausfindig 
zu machen und zu verhaften. Vor einem Jahr wurden 
auf dem jüdischen Friedhof in dieser Stadt 40 Grab¬ 
steine umgestürzt. Damals wurde niemand festgenom- 

men. , 

Im Staat Parana leben ungefähr eine viertel Million 
europäischer Immigranten, darunter viele Deutsche, 
und man nimmt an, dass es besonders unter diesem 
Element viele Nazis gibt. (ITA) 


Dies alles ist moeglich durch die Opfer der 
Juden in der ganzen Welt zum Aufbau des na¬ 
tionalen und staatlichen Lebens in ISRAEL 
durch die: 


Glückwunsch- sowie Bei¬ 
leidsteilegramm und Baum¬ 
spenden bei jeder Gelegen¬ 
heit, bitten wir, unter fol¬ 
genden Telefon - Nummern 
aufzugeben: 


76-5448 

68-7404 

64-2966 

54-3209 

48-3695 Sekretariat 
48-5683 


DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST 
DIE BLAUE BUECHSE 
DES KKL. 


EINHEITSKAMPAGNE 

ANNAHMESTELLEN: 


44.000 ABSOLVENTEN DER ULPAN¬ 
SCHULEN - HAUPTSAECHLICH KIN¬ 
DER VON EMIGRANTIN - LEISTEN 
DEM LANDE WERTVOLLE DIENSTE. 


CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL. 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376,3? T. E. 47-3820 
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Stürmische Flüchtlings-Debatte FEIGER SS-MOERDER 


Vereinte Nationen. — Die 
Politische Sonderkomnüssr 
on der UN-Generalversa mm 
lung. in der die arabischen 
Delegierten ein Kreuzfeuer 
a ntisemitischer Angi iffe 

veranstalteten, um Israel in 
der Frage der palästinensi¬ 
schen Flüchtlinge zu desa¬ 
vouieren, verschob ihre Sit* 
zung in der vergangenen 
Woche, ohne dass ein Grund 
hierfür angeführt wurde Al 
lerdings erfuhr man aus gu¬ 
ter Quelle, dass dieser 
Schritt im Zusammenhang 
mit der antisemitischen 
Kamapgne steht, die die 
Araber entfesselt haben. 

Der israelische Botschaf¬ 
ter Michael Comay hätte 
auf der abgesagten Sitzung 
sprechen sollen.. Er hatte 
seine Ansprache, welche er 
schon in der Woche davor 
hätte halten sollen, solange 
verschoben, weil er, wie 
man sagte, darauf wartete, 
dass der nordamerikanische 
Delegierte seine Ausführun¬ 
gen beende. Es stellte sich 
jedoch heraus, dass Comay 
sich entschlossen hatte, sei* 
ne ursüngliche Rede fallen 
zu lassen, in der er gegen 
den der Kommission vcrh'e 
genden Jahresbericht des 
Sonderbeauftragten des UN- 
Büros für die Rehabilitie¬ 
rung der Flüchtlinge, Dr 
John Davis. Stellung zu neh 
men beabsichtigte um sich 
statt dessen wahrscheinlich 
gegen die antisemitischen 
Ausbrüche einiger seiner 
Mitdelegierten zu wenden. 

Verschiedene Diplomaten 
gaben ihrem Bedauern über 
die Tatsache Ausdruck, dass 
ausser kurzen Erwiderun¬ 
gen, die der israelische Re 
präsentant in Ausübung sei¬ 
nes Rechts auf Entgegnung . 
machte, kein Mitglied der I 
Kommission aufgestar.den 
sei. um gegen den Versuch 
der_Araber, den ..Geist von 
Nürnberg“ wiederzuerwek- 
ken. Protest einzulegen. 
Zwei lateinamerikanische 
Delegierte distanzierten sich 
von den Erklärungen Shu* 
kairys. als dieser ein Lob¬ 
lied auf die argentinische 
Tacuara anstimmte, doch 
niemand ausser dem israeli 
sehen Delegierten hat zu 
der in die Debatte geworfe¬ 


Hakenkreuze in 
Sao Paulo 

Sao Paulo. — Drei Ju¬ 
gendliche, von denen 
zwei Söhne bekannter 
hiesiger Familien sind, 
wurden am letzten Wo¬ 
chenende dabei ertappt, 
wie sie Hakenkreuze auf 
die Wand der Hebraica. 
des grössten jüdischen 
Klubs der Stadt, maiten. 
Klubmitglieder nahmen 
die Uebeltäter auf fri 
scher Tat fest un d über- 
gaben sie der Polizei. Ei 
ner der Schmierfinken, 
der 17 Jahre alt ist, er¬ 
klärte den Polizisten, er 
sei Kommunist (?) und 
,,er schäme sich, ein 
Brasilianer zu sein“. 

Die Polizei enthüllte 
d» Namen der Delin¬ 
quenten nicht, da es sich 
um Minderjährige han¬ 
delt. Der eine ist der 
Neffe eines Senators 
und ein anderer aus ei 
ner angesehenen Familie 
Sao Paulos. HTA) 


ne Frage des Antisemitis¬ 
mus Steilung genommen. 
ANTISEMITISCHE 
ANGRIFFE 

Vereinte Nationen. — Die 
Politische Sonderkommissi¬ 
on der UN'Generalversamm 
lung war der Schauplatz der 
heftigsten antisemitischen 
Angriffe, die jemals in ei¬ 
nem internationalen Forum 
zu hören waren, als die ara¬ 
bischen Delegierten die poli- 
tischen Führer Israels bei 
der Fortsetzung der Flucht 
lings-Debatte attackierten. 

Die Sturzflut von Beleidi¬ 
gungen setzte ein, als der 
ägyptische Vizeminister für 
auswärtige Angelegenheiten. 
Hussein Zulfacar, das Wort 
ergriff, und nach einem 
Protest vonseiten Israels, 
folgte ihm der sauditische 
Delegierte Shukairy. Der is¬ 
raelische Repräsentant Mi¬ 
chael Comay wandte sich 
an den Kommissions Präsi¬ 
denten Dr. Leopold Benitez 
aus Ekuador mit dem Ersu¬ 
chen, den persönlichen An¬ 
griffen Einhalt zu gebieten, 
doch Dr. Benitez erwiderte, 
er könne die Redner nicht 
unterbrechen. 

Hussein Zulfacar Sabri 
nannte ..die Hauptaufgabe 
des Zionismus, die Israelo- 
manie zu züchten“. Er stell¬ 
te in Abrede, ein Antisemit 
zu sein. ..Ich bin mehr Se 
mit als alle Grüns, Slot 
nicks, Schkolniks oder Schi- 
monivichs zusammen, die in 
Plonsk, Poltava, Kiew, Bo- 
bruisk und sonstwo geboren 
und aufgewachsen sind“, 
sagte er, wobei er sich of* 
fensichtlich auf Premiermi 
nister Ben Gurion, den Fi¬ 
nanzminister Levi Esnkol 
und andere israelische Poli¬ 
tiker bezog. 

Comay lehnte es ab. in 
persönliche Fragen einzutre¬ 
ten und wies die UN darauf 
hin, dass Aegypten, das sich 
über eine „vorgebliche is¬ 
raelische Aggression“ be¬ 
schwere, sich schon mit vie 
len anderen UN-Mitgliedern 
überworfen habe. Er zitier¬ 
te die ägyptische Aggres 
sionlust und den Abbruch di 
plomatischer Beziehungen 
mit Transjordanien, Liba¬ 
non, Syrien, der Türkei und 
Saudi Arabien. Im besonde¬ 
ren protestierte er gegen die 
Bezeichnung der Israelis 
als ..Nazis“ und erklärte- 
..Man muss selbst ein Nazi 
sein, um diesen Vergleich 
zu ziehen“. Er beschuldigte 
die ägyptische Regierung, 
vor allem in ihrem Propa 
gandapparat Nazis zu be 
schattigen. 

Nachdem Cohay seine Ent 
gegnung beendet hatte, 
meldete sich Shukairy zum 
Wort, der eine ganze Stun. 
de lang gegen Israel ios- 
zog. Dies war die fünfte Re- 
des des Sauditers in drei 
Tagen. Comay antwortete 
ihm kurz und fragte die An¬ 
wesenden. ob sie in ihren 
Ländern Menschen dulden 
würden, die einen derart of 
fenen Hass gegen gewisse 
Regierungen bekunden. 
ISRAELS ANTWORT 

Israel erwiderte auf die 
Verleumdungen der arabi 
sehen Delegierten, die sechs 
Tage lang in 15 Reden Isra¬ 
el der antiarabischen Ag 
gression beschuldigt hatten 
wobei sie den Zionismus mit 
dem Nazismus verglichen 
Die Antwort erteilte Micha¬ 
el Comay, der ausführte 
„alle 15 arabischen Erklä 
rungen zeugen von unleug 
barem Hass... und erniedri¬ 


gen und beschmutzen den 
Namen Israels.“ Er stellte 
fest, ,,der Kern der arabi¬ 
schen Reden sei die Be¬ 
hauptung. dass Israel kein 
Recht habe zu existieren 
und daher vernichtet wer 
den müsse, und dass die UN 
bei diesem Unternehmen 
mithelfen sollen. 

Comay zählte die arabi- 
i sehen Bedrohungen nach 
dem Kriege auf und nannte 
diese einen klaren Beweis 
dafür, wer der Angreifer 
und wer das Opfer der Ag¬ 
gression sei. Auf die arabi¬ 
schen Beschuldigungen, . 
dass Israel Expansionsgeli'r 
ste hege, entgegnete Comay, 
es gebe ein einfaches Mit 
tcl, durch das sich die Ara¬ 
ber davor schützen könnten, 
nämlich „durch Abschluss 
eines Friedensvertrages“. 
Doch es seien die Araber, 
die alle Friedensvorschläge 
abweisen und zwar aus dem 
folgenden offensichtlichen 
Grund: „Nicht Israel will 

arabisches Gebiet erobern, 
sondern die Araber wollen 
Israels Boden in Besitz neh¬ 
men.“ 

ARABER UND NAZIS 

Auf die arabischen Ankla¬ 
gen gegen den „nazistischen 
Zionismus“ entgegnete Co¬ 
may, es sei verwunderlich, 
dass gerade diejenigen 
schreien, „die sich selbst 
nazistische Ideen zu eigen 
gemacht haben und daher 
so verwundbar seien.“ Er 
verwies darauf, dass Aegyp 
len Schlüsselstellungen mit 
ehemaligen SS - Angehören 
besetzt habe, und klagte 
die arabischen Delegationen 
an, der internationalen Neo¬ 
nazi-Bewegung anzugehö¬ 
ren. 

„Wir wissen seit gerau 
mer Zeit“, sagte Comay, 
„dass gewisse arabische 
Diplomaten und Propagan¬ 
disten mit neonazistischen 
und faschistischen Gruppen 
in Nord- und Südamerika 
den Kontakt aufgenommen 
haben. Wir hoffen, dass der 
Segen, den Shukairy der Ta¬ 
cuara erteilt hat, dazu die¬ 
nen wird, die Aufmerksam 
keit auf diese Erscheinun¬ 
gen zu lenken und der öf¬ 
fentlichen Meinung klarzu 
machen, wie aufschlussreich 
die Erklärungen des saudi¬ 
tischen Repräsentanten ge 
wesen sind.“ 

Zum Schluss versicherte 
der Redner, dass Israel ge. 
willt sei. Frieden zu schlie- 
ssen, doch nicht einen Frie¬ 
den zu irgendeinem Preis 
und bestimmt nicht zum 
Preis der von den Araber:? 
geforderten Vernichtung. Er 
forderte die Araber noch 
mals auf. die friedliche Bei 
legung der schwebenden 
Fragen zu erwägen. 

FlIR DIREKTE 
VERHANDLUNGEN 

Vereinte Nationen. — Ei¬ 
ne Resolution, die die ara¬ 
bischen Staaten und Israel 
auffordert, zur Regelung all 
ihrer Streitfragen und ..im 
besonderen zur Lösung des 
Problems der Flüchtlinge 
direkte Verhandlungen nuf- 
zunehmen“, wurde von *9 
Mitgliedern der Vereinten 
Nationen vorgeschlagen. Die 
Resolution wurde der Politi 
sehen Sonderkommission 
unterbreitet, die seit zwei 
Wochen angeblich über die¬ 
se Frage debattiert, wäh¬ 
rend sie in Wirklichkeit in 
dieser Zeit von den arabi¬ 
schen Delegierten als Tri¬ 
büne für ihre Hasstiraden 
gegen Israel missbraucht 


worden ist. auf die Israel 
seine Antwort erteilt hat. 

Die Resolution folgt im 
allgemeinen den Richtlinien 
eines ähnlichen Entwurfs, 
der im vergangenen Jahr 
von 16 Mitgliedstaaten der 
UN, in der Hauptsache afri¬ 
kanischen Ländern, in Vor¬ 
schlag gebracht und haupt¬ 
sächlich aus dem Grunde 
abgelehnt wurde, weil die 
Vereinigten Staaten sich 
ihm widersetzten. Dieses 
Mal haben sich allerdings 
drei europäische Länder 
nämlich Island, Holland und 
Luxemburg, den Antragstel 
lern angeschlossen. 

MOHAMMEDANISCHER 

VORSCHLAG 

Drei mohammedanische 
Länder, Afghanistan, Mauri- 
tanien und Pakistan, reich¬ 
ten eine Resolution ein, in 
der die Ernennung eines 
,,UN*Treuhänders“ für die 
Verwaltung und den Schutz 
des Eigentums und der Ei¬ 
gentumsrechte von Arabern 
innerhalb Israels verlangt 
wird. Die Resolution stützt 
sich auf eine von der Gene 
ralversammlung der UN im 
Jahre 1950 angenommene 
Resolution, als nach arabi¬ 
scher Auslegung der Funk¬ 
tionen der Schlichtungskom¬ 
mission diese angewiesen 
wurde, entsprechende Mass¬ 
nahmen zu ergreifen. Der 
Entwurf enthält auch die 
Aufforderung an die Partei 
en, die Arbeit des Treuhän¬ 
ders zu erleichtern und zu 
unterstützen. 

In der Resolution vom 
Jahre 1950 wird an keiner 
Stelle das Wort Treuhänder 
gebraucht, auf das die mo¬ 
hammedanische Front ihr 
neues Projekt aufbaut, son¬ 
dern die Schlichtungskom¬ 
mission wird nur ersucht, 
„ihre Besprechungen mit 
den Parteien über die Mass 
nahmen für den Schutz der 
Eigentumsrechte und die In¬ 
teressen der Flüchtlinge 
fortzusetzen.“ 

POSITION DER USA 

Vereinte Nationen. — Die 
USA-Regierung teilte in der 
Politischen Kommission mit, 
dass „sie ebenfalls die mo 
hammedanische Resolution 
ablehne, die eine Treuhand¬ 
verwaltung des in Israel oe- 
findlichen arabischen Eigen¬ 
tums fordert, wie auch die 
Resolution, welche direkte 
Friedensverhandlungen zwi 
sehen den arabischen Staa¬ 
ten und Israel vorschlägt.“ 

Der Beigeordnete Unter¬ 
staatssekretär Carl T. Ro- 
wan gab den UN zu beden 
ken, dass die Einsetzung ei¬ 
nes Treuhänders in Israel 
eine klare Verletzung der 
israelischen Souveränität be¬ 
deuten würde. Ueher die di¬ 
rekten Verhandlungen äu 
sserte er, diese seien bei 
dem jetzigen Stand der Din¬ 
ge in Anbetracht des ge¬ 
spannten Verhältnisses eer 
Parteien nicht opportun. Jm 
Namen seiner Regierung 
schlug er vor. dass aer 
UNWRA (Büro für Rehabi¬ 
litierung und Arbeit für die 
palästinensischen Flüchtlin 
ge) ein neues Mandat für 
ein Jahr bis zum 30. Juni 
1964 erteilt würde, da ihr 
gegenwärtiges Mandat am 
30. Juni 1963 ab! / ft. Er 
fügte hinzu, seine Regie¬ 
rung sei nicht in allen Punk¬ 
ten mit dem Jahresbericht 
der UNWRA einverstanden, 
in dem der amerikanische 
Sonderbeauftragte Dr. Joho 
Davis einen Ueberblick über 
die Tätigkeit dieses Büros 


• von JAKOS KATZ-R0GASEN 

Aufsehen in allen Kreisen erregte die Verhaftung des 
ehemaligen SS Offiziers Hermann Rauft iu Punta Are- 
na .?, e>* Auf Ersuchen der Bundesregierung, litver- 

mittelt durch die deutsche Botschaft in Santiago de Chi- 
ic nahm die chilenische Regierung die Verhaftung des 
früheren SS-Mannes vor, der natürlich sofort alle ihm 
zui Last gelegten Taten in Abrede stellte. Hier folgte er 
der Linie aller anderen SS*Leute, die schwerer Vernre- 
eben beschuldigt wurden und die alle zunächst einmal 
bestreiten, von wenigen Ausnahmen abgesehen Auffal¬ 
lend ist die unerhörte Feigheit dieser Uebeltäter, die ein¬ 
mal auszogen, um die Welt zu unterjochen, die in einem 
unverständlichen Grössenwahn sich besser als alle an 
deren wähnten, sich selbst zur .Herrenrasse* ausriefen 
und mit ungeheurer Arroganz denen gegen ü-bertraten, 
die ihnen schutzlos ausgeliefert gewesen sind. 

Was ist von dieser .Herrlichkeit* geblieben? Man 
denke an die erbärmliche Rolle, die beinahe aile KZ- 
Schinder und SS-Chargen vor ihren Richtern gespielt ha¬ 
ben. Zuerst bestreiten sie überhaupt, dabei gewesen zu 
sein. Dann geben sie zu, etwas von den Untaten gehört 
zu haben. .Schliesslich müssen sie gestehen, dass sie 
selbst die Verbrechen begingen. Dann hebt das Gewin- 
sel um Gnade und Erbarmen an. 

Dem früheren SS-Offizier Rauf wird vorgeworfen, 
an der Ermordung von 90.000 Juden aktiv beteiligt ge¬ 
wesen zu sein. Spontan erklärte Rauff, er war es nicht, 
es müsse sich um eine Verwechslung handeln. Wenige 
Tage später meint sein Verteidiger, der schon nicht 
mehr von Irrtum und Verwechslung spricht, aus Chile 
könne Rauff nicht ausgeliefert werden: das würden die 
chilenischen Gesetze nicht zulassen. Tapfere Nazis, die 
sich plötzlich hinter Gesetzen verstecken, w^enn es gilt, 
sich für seine Taten zu verantworten. Auslieferung we¬ 
gen Völkermords gäbe es nicht, das sei im Abkommen 
zwischen Deutschland und Chile nicht vorgesehen! Mit 
solchen Ausreden arbeiten diese ehemaligen „Helden“, 
die auf Schwächere, auf Unverteidigte, auf Frauen und 
Kinder schossen und Wehrlose zu Hunderttausenden ha¬ 
ben ermorden können. 

Fürwahr, das sind erbärmliche Wichte. Und ein 
deutscher Anwalt in Chile geht „zum Angriff“ über: Der 
Richter Cohen aus Jerusalem sei nach Chile gekommen, 
um mit dem israelischen Geheimdienst über die Lokali¬ 
sierung angeblicher Kriegsverbrecher zu verhandeln. — 
Also steht die chilenische Regierung im Dienste des is¬ 
raelischen Geheimdienstes? Wird man sich in Santiago 
die Verleumdungen Ehemaliger gefallen lassen, die, um 
ihr eigenes miserables Leben zu retten, das sie vielfach 
verwirkt haben, Verleumdungen ausstossen. Man sollte 
die Frage prüfen, ob nach dem internationalen Abkom¬ 
men Tiber den Völkermord, das Chile auch unterzeich¬ 
net hat, nicht auch die Möglichkeit einer Auslieferung 
des Rauff an Israel besteht. 


gibt. Dieser Bericht ist von 
Israel abgelehnt worden, 
weil er die ihm gesetzten 
Grenzen wiegen seiner aus¬ 
gesprochenen proarabischen 
Tendenz überschreitet. 

Rowan wandte sich an 
Araber und Israelis und er¬ 
suchte sie, Massnahmen zur 
Erleichterung der traurigen 
Lage der arabischen Flücht¬ 
linge zu ergreifen. Er sag¬ 
te: „Wir möchten betonen, 
dass die primäre Verant¬ 
wortung für die Lösung die¬ 
ses Problems direkt auf den 
Schultern der fünf direkt in¬ 
teressierten Staaten laufet, 
d. h. auf Israel, Transjorda¬ 
nien, Libanon, der Republik 
Syrien und der VAR. Die 
UN-Versammlung muss nie 
se Realität verstehen. Die 
Schlichtungs * Versuche von 
dritter Seite, mögen sie 
noch so* ernst. berechtigt 
und wohlgemeint sein, müs¬ 
sen erfolglos bleiben, wenn 
die beiden Parteien, welche 
die Waffenstillstände ge 
schlossen haben, nicht ehr¬ 
lich gewällt sind, eine Lö¬ 
sung zu finden und über je¬ 
des andere Problem hinaus 
ehrliche Sorge um die 
Flüchtlinge als Menschen 
wesen zeigen. Gerade aie- 
ser Willen ist leider gröss¬ 
tenteils nicht vorhanden.“ 

Nachdem Rowan sich be¬ 
dauernd über „die gleiche 
unbeugsame Haltung der 
arabischen Staaten ebenso 
wie Israels in den letzten 15 
Jahren geäussert hatte, iuhr 
er fort: „Während dieser 


Streit mit allen seinen Lei 
denschaften, die wir uns 
wieder hier angehört haben, 
weiterlebt, schürt die Zeit 
die Gefahr und die Ver¬ 
zweiflung, und inzwischen 
tischt man uns wieder neue 
taktische Variationen über 
das gleiche strittige Thema 
auf. Manche glauben oder 
scheinen zu glauben, dass 
der Abgrund, der die Par* 
teien scheidet, einfach und 
unvermittelt überbrückt 
worden kann, indem wir die¬ 
se hier in dieser Versamm 
lung ersuchen, sich um ei 
nen Konferenztisch zu sefc* 
zen. Wir sind stets für di 
rekte Verhandlungen zwi 
sehen den Kontrahenten em- 
getreten und tun dies auch 
weiter, doch nur wenn die¬ 
ser Ausweg eine wirkliche 
Aussicht auf Hilfe für die 
Flüchtlinge oder eine ande¬ 
re konstruktive Lösung ver 
spricht. Leider scheint dies 
jedoch nicht der geeignete 
Moment zu sein, und darum 
bringen uns diese Vorschlä* 
ge nicht weiter .. Ausser¬ 
dem wurde vorgeschlagen, 
einen UN Treuhänder für 
das in Israel befindliche 
arabische Eigentum zu er¬ 
nennen. Wir glauben auch 
nicht, dass dieser Vorschlag 
eine realistische Grundlage 
bietet, um den Flüchtlingen 
zu helfen. Wir glauben so 
gar. dass er ein Rückschrit 
sein würde, denn er ist ganz 
offensichtlich darauf ger*ch 
(et. die israelische Souverä 
nität zu erschüttern. (ITA) 


Registro de la Propiedad Intelectual No. 735 104 
Irnpreso eh la Impreata POLIGLOTA — Rivadavia 831 























































